me e Anh gg, . 


Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 17. April 


Te 


j Bekanntmachung. 
Die Perſonenpoſt von hier nach Neuſtadt, 
cher am Dienſtag und Freitag die Correſpondenz 


Bisher befördert wird, wird vom 1. Mai d 
= Neuſtadt gehet ſolche von jener Zeit an um 
orgens hierher ab. 
reslau, den 15. April 1839. 
Ober ⸗ Po ſt⸗ Amt 


8 Bekanntmachung. 

In Folge des Hohen Bundes⸗Beſchluſſes vom 14. No⸗ 
e Er > December 1835 er: 
 Allerhöchiten Kabinets⸗Befehls wird für das 

kommende Sommer = Semeſter 1890 die für, 1 In⸗ 

ſcriptionen bei der hieſigen n . 

ſtimmte Immatrikulations⸗Komm 


in Wirkſamkeit treten, und die Anmeldungen zu Im⸗ 
matrikulationen nur innerhalb der erſten 8 Tage nach 
dem vorſchriftsmäßigen Beginn der Vorleſungen, anneh⸗ 
men. Nach Verlauf dieſer Zeit wird ohne beſondere 
Genehmigung keine Inſcription mehr ſtattfinden, es ſei 


denn, daß ein Studirender die Verzögerung ſeiner An⸗ 
gründe zu entſchuldigen vermg . 
ö auf der hieſigen Kö⸗ 


Diejenigen Individuen, welche auf der 5 
niglichen Univerfität ihre akademiſchen Studien beginnen, 
oder ſie, von einer andern Univerſität kommend, hier 
fortſetzen wollen, werden daher aufmerkſam gemacht, in⸗ 
nerhalb zwei Tagen nach ihrer Ankunft auf dem Uni⸗ 
verſitäts⸗Sekretariate ihre Anmeldungen, unter Beibrin⸗ 
gung der Schulzeugniſſe reſp. Univerſitäts⸗Abgangszeug⸗ 
niſſe, ſo wie der väterlichen oder vormundſchaftlichen Er⸗ 
laubniß zum Studiren auf der hieſigen Univerfität, und 
Bei gleichzeitiger Anzeige ihrer Wohnungen, zu bewir⸗ 

Breslau, den 12. April 1839, A 

Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der Königlichen 
Aniverſität. 
2 ᷣ ͤ Ab a EEE ER RA 
Inland. 

Berlin, 14. April, Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben den bisherigen Stadtgerichts⸗Rath, Dr. Mollard, 
zum Kammergerichts⸗Rath zu ernennen geruht. — Des 

onigs Majeſtät haben den feitherigen Kreis⸗Deputirten, 

itterguts Beſitzer Promnitz auf Grüben, zum Land⸗ 
rath des Falkenbergſchen Kreiſes, im Regierungs- Bezirk 
ppeln, Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Eine der berühmteſten und älteſten Bildungs⸗An⸗ 
ſtalten des Landes, das Joachimthaliſche Gymna⸗ 
ſium, das von dem Kurfürſten Johann Friedrich ge⸗ 
ſtiftet wurde, wird, wie es heißt, aufhören, eine öf⸗ 
fentliche Schule zu fein, und ſich auf feine ur⸗ 
fi 2 5 = “ 7 
prüngliche Beſtimmung zurückziehen, eine Anzahl Pens 
e erziehen, und dieſen gelehrte e zur 

4s Gpmnafi zu geben. Schon vor längerer Zeit gab 
Pr ſich Be unteren Klaſſen auf, und de 
hierdurch verlor es Jedoch zie elichen Gymnaſialklaſſen; 

igte Schüler zu bilden die Ausſicht, ſich ſelbſt befä⸗ 
higte ch U zu en, und da eines Theils das ſtäd⸗ 
tiſche Schulweſen ſo weſentlich berbeſſert wurde, andern⸗ 


theils aber die Luft zum Studiren ; 
Ausſichten auf Beförderung abgeno Rn 0 * 
der Beſuch des Gymnaſiums beſchränkt, aber feine rei⸗ 
dien Dotationen deckten den Ausfall. Man will nun 
Re; weſtläuftigen Gebäude dieſes großen Stiftes, welche 
fe einer der beſten Gegenden der Stadt liegen, verkau⸗ 
N, und in einem entfernten Theile ein neues Gebäude 
Heünden, wo gegen mäßige Vergütigung eine bedeutende 
Datch von Penſionaire aufgenommen werden ſollen. 
der Verkauf der Gebäude würde der Anftalt allein 
Überflüffige Mittel gewähren, Alles nach Wunſche be⸗ 

quem und angenehm einrichten zu können. (H. 3.) 

0 Das 13. und 14. Stück des Jahrganges 1839 des 
ilitär⸗Wochenblatte s enthalten einen intereffan- 


J. ab ftatt | fer Napoleon 
um 90 Uhr um 10 uhr Vormittags abgehen. | fohlen, zwei Wurfgeſchoſſe anzufertigen, mit welchen 
5 Uhr | man über den Golf von Cadix die Stadt und die gro⸗ 


ö üſſion am 22. April o., trotz der zwanzig Pfund 
als dem geſetzlichen Anfange der — — mit Blei ausgegoſſenen, 


— 


ten Aufſatz über die beiden coloſſalen, am königl. Zeug⸗ 


mit wel | Haufe aufgeſtellten Wurfgeſchoſſe, mit denen es, je⸗ 
nach] nem Berichte zufolge, dieſe Bewandtniß hat. Der Kai⸗ 


hatte der Stückgießerei in Douay be⸗ 


fen Befeſtigungen der Landzunge beſchießen könnte, da 
man dieſen Zweck während der langen vergeblichen Be⸗ 
lagerung von 1810 bis 1812 durch anderes Geſchüt 
vom Lande aus mit Erfolg nicht zu erreichen vermocht 
hatte. Unſere beiden Geſchoſſe wurden demgemäß raſch 
genug angefertigt, allein ſchon bei den erſten, damit an⸗ 
geſtellten, Verſuchen ergab ſich ihre Unzweckmäßigkeit. 
Fehlen gleich ſpecielle Angaben über die, durch fie zu er⸗ 
zielende Wurfweite, fo viel fteht wenigſtens feſt, daß, 


— die Geſchüͤtze ihre Aufgabe zu löſen, 
waren. — Man ließ fie daher in Lafere ſtehen, wo fie 
durch die am 28. Febr. 1814 erfolgte Einahme der 
Stadt den ſiegreichen Preußen in die Hände fielen. Ei⸗ 
nem Theile der Beſatzung der Stadt, beſtehend in den 
ueberreſten des, durch die vorhergegangenen Kriegsvor⸗ 
fälle geſchwächten, jetzigen 17. Linien ⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments und in einer ſehr geringen Anzahl Artilleriſten, 


und 
Yrtileeie- Of ers vom Platze in Glogau, — \ 


wurde die Ehre zu Theil, die tapfer eroberten Geſchütze, 
dem Befehle des commandirenden Generals v. Bülow 
gemäß, zu größerer Sicherheit nach Brüſſel abführen zu 
laſſen, von wo ſie dem preuß. Vaterlande zugeführt wur⸗ 
den, um an ehrenvoller Stätte, in der Nähe der Königl. 
Wohnung, von dem Muthe und der Tapferkeit des 
Heeres ruhmwürdiges Zeugniß abzulegen. 
Samter, 7. April. In Bezug auf die in Nr. 
| 90 Ihres Blattes mitgetheilten Angaben über die hier 
ftattgefundenen Vorfälle beim Begräbniſſe des 
Bäckers Teichwerth (. Bresl. Ztg. Nr. 77), 
folgt hiermit eine getreue Ueberſetzung der am Grabe 
des Geſtorbenen von einem ſeiner Mitbürger, dem 
Gaſtwirth Kofidorski, gehaltenen Rede, wie fie 
derſelbe im Beiſein mehrerer Beamten unmittelbar nach 
dem Begräbniß ſchriftlich aufgelegt hat. Die Rede 
lautet: „Möge uns ein ſo ſeltſamer Fall, wie ſol⸗ 
cher gegenwärtig vor unſern Augen liegt, nicht in 
Erſtaunen ſetzen, vielmehr wollen wir erwägen, daß, 
wie nichts wider den Willen des Höchſten geſchieht, 
auch der ſchmerzliche Umſtand: daß von unſerer Kirche 
und Geiſtlichkeit der vor uns liegenden Leiche der gller⸗ 
letze Dienſt verſagt worden, ebenfalls des Allmächtigen 
Werk ſei. Indem wir jedoch in unſerm verſtorbenen 
Mitbürger faſt mehr als gewöhnliche Tugenden ehren 
dürfte in unſerer zahlreichen Verſammlung der untrüg⸗ 
liche Beweis liegen, daß der Verſtorbene nicht daran 
denken konnte, wie feine Lebensweiſe zur Verſagung 
jenes allerletzten Dienſtes hätte billig berechtigen können. 
Denn es ſagt die heilige Schrift, daß der Glaube ſelig 
mache, daß jedoch der Glaube ohne gute Werke todt 
ſei. Anweſende! Wer von uns darf wohl unſern ver⸗ 
ſtorbenen Mitbürger Caſimir Teichwerth, deſſen Hin⸗ 
ſcheiden wir hier bewehklagen, irgend einer ſchlechten 
Handlung oder eines Verbrechens zeihen? Gewiß Nie⸗ 
mand! (Pause) Du, durch unermeßlichen Schmerz in 
tiefe Trauer verfegte Wittwe! Wir ehren Deine Thrä⸗ 
nen, weil ſie gerecht ſind, allein weine nicht, beruhige 
und füge Dich dem Unabänderlichen. Dein geliebter 
Gatte, mit welchem Du im Schweiße Deines Ange⸗ 
ſichts ſtrebteſt, fein und Dein Leben redlich zu friſten, 
lebte in unſerm heiligen katholiſchen Glauben, er beging 
nie ein Verbrechen, und folglich, wenn dennoch und 
unerachtet unſerer Wünſche und ſogar Bemühungen 
der Civilbehörden, als des Stadtpräſidenten und des 
Kreislandraths, die Geiſtlichkeit nicht zu vermögen ge⸗ 
weſen, einem verſtorbenen Katholiken den allerletzten 


Pulver Ladung, und trotz der, 
alſo möglichſt ſchweren Kugeln 
nicht im Stande 


Dienſt zu erweiſen, lebe der Hoffnung, daß dies ſeiner 
Seligkeit nicht im Wege ſtehen werde; denn er lebte 
im heiligen katholiſchen Glauben und hat. fein ganzes 
Leben nur mit guten Handlungen geſchmückt. Schon 
ſteht er vor dem Richterſtuhle des höchſten Richters. 
Sei verſichert, daß dieſer Richter weniger ſtrenge ſein 
wird, denn die Richter dieſer Erde.“ (E. A. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Stuttgart, 10 April. Ueber die hochverr aͤ⸗ 


theriſchen und revolutionairen Umtriebe im 
Königreich Würtemberg in den Jahren 1831, 1832 
und 1833 ift fo eben eine aktenmaßige Darſtel⸗ 
lung auf Koſten der Regierung erſchienen; ſie rührt 
von einem hochgeſtellten, mit der Lage der Sache ſehr 
vertrauten Staatsmanne her. Die Schrift zerfällt in 
drei Theile. Der erſte entwickelt den Urſprung der hoch⸗ 
verrätheriſchen Denkungsweiſen der beiden Hauptbethei⸗ 
ligten Koferig uud Frankh; der zweite Theil weiſt die 
Vereinigung dieſer Beiden und ihrer Genoſſen nach; 
der dritte endlich giebt Kunde von der vereinzelten Ver⸗ 
ſchwörung des Koſeritz, nachdem Frankh längſt verhaf⸗ 
tet war. St. 3.) 


Leipzig, 13. April. Eine außerordentliche Bei⸗ 


lage zur hieſigen Zeitung vom heutigen Datum ent⸗ 


hält in Bezug auf ein, bei den Fahrten auf der Eiſen⸗ 
bahn ſtattgehabtes Unglück (f. geſtr. Ztg.) folgende Be⸗ 
kanntmachung: „Wir finden uns veranlaßt, hinſichtlich 
eines auf der Eiſenbahn heute ſtattgefundenen Unfalles 
die Umſtände, welche uns ſelbſt bis jetzt zur Kenntniß 
gekommen ſind, öffentlich mitzutheilen. — Von den 
heute früh um 6 Uhr von Dresden abgegangenen bei⸗ 
den Wagenzügen hat der erſte auf dem Bahnhofe Wur⸗ 
zen vorſchriftsmäßig angehalten, um Waſſer einzu⸗ 
nehmen, als einige Minuten darauf der zweite Zug 
nachgekommen, und weil er — aus noch nicht ermit⸗ 
telten Urſachen — nicht ſchnell genug angehalten wor⸗ 
den, mit bedeutender Kraft an den bereits haltenden an⸗ 
gerannt iſt. Durch die Gewalt des Stoßes, welcher 
einige Wagen bedeutend beſchädigte, hat hierbei, zu 
unſerm lebhafteſten Bedauern, ein Reiſender das 
Schlüſſel⸗Bein gebrochen, während, fo weit unſere 
ſorgfältigſten Erkundigungen reichen, mehre Andere 
nur Kontuſionen erhalten haben, wodurch jedoch Nie⸗ 
mand an der Fortſetzung der Reiſe nach Leipzig ver⸗ 
hindert worden if. — Ueber den Vorfall iſt eine ge⸗ 
richtliche Unterſuchung bereits eingeleitet. Leipzig, 
am 12. April 1839. Directorium der Leipzig⸗ 
Dresdner Eiſenbahn.“ 0 ; 


Aktenſtücke über die militäriſchen Ehrenbe 
zeigungen bei dem katholiſchen Gottesdienſte 
in Baiern. DES 

Bei dem großen Intereffe, das die Angelegenheit der 
den proteſtantiſchen Soldaten und Landwehrmännern in 


Sanctiſſimum für das geſammte evangeliſche Deutſch⸗ 
land hat, wird es den Leſern gewiß angenehm ſein, die 
officiellen nunmehr veröffentlichten Aktenſtücke kennen zu 
lernen, die in dieſer Sache vor Kurzem erlaſſen worden 
ſind. Es ſind dieſe: 1) Circular des proteſtantiſchen 
Oberconſiſtoriums an die verſchiedenen Provinzialconſi⸗ 
ſtorien vom 25. Febr. d. J.; 2) eine an das proteſtan⸗ 
tiſche Oberconſiſtorium ergangene Entſchließung des Mi⸗ 
nifteriums des Innern vom 19. Jan., und endlich 3) 
die allerhöchſte Königl. Beſcheidung vom 13. Febr. 

1) Im Namen Sr. Mafeſtät des Königs. 
Nachdem das Königl. Oberconſiſtorium amtliche Kennt⸗ 
niß erhalten hatte, daß die Ordre des N 
ſteriums vom 14. Aug. v. J., militäriſche Ehrenbezeu⸗ 
gungen, insbeſondere bei katholiſchen Gottesdienſten wäh⸗ 
tend der Wandelung und bei Ertheilung des Segens 
betreffend, auch auf diejenigen in der Linie und in der 
Landwehr dienenden Individuen, welche der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche angehören, dergeſtalt angewendet und erſtreckt 


— obbeä ñͤ— — :DD— i —t. —y—t —V᷑²I —yę:t ͤ — —ꝛ. —ñ—ůů——j:n. * 
5 — —— 


Baiern anbefohlenen Kniebeugung vor dem katholiſchen 


K. Kriegsmini⸗ 


Königlichen Staatsminiſterium des Innern diejenige Ent! 


tigte Miniſterium hat Sr. Majeſtät dem Könige den 


nen und bei dem Herumtragen der Monſtranz, das in 


henden, an ſämmtliche Abtheilungen des Heeres und an 


ſtantiſchen Ober⸗Conſiſtoriums vom 28ſten v. M. u. J. 


werde, daß auch dieſe gehalten fein ſollen, whrend der 


ſogenannten Wandelung und vor dem ſogenannten Ve⸗ 


nerabile auf die Knie niederzufallen, ſah ſich daſſelbe im 
Gefühle der ihm obliegenden Pflicht des oberſten Epis⸗ 
copats der proteſtantiſchen Kirche veranlaßt, unter dem 
28. Dec. v. J. dagegen triftige Vorſtellung an das Kö⸗ 
nigliche Staatsminiſterium des Innern gelangen zu laſ⸗ 
ſen und mit Bezugnahme auf die Verfaſſungsurkunde 
und auf die $$ 1, 2 und 82 der zweiten Beilage zur 
Verfaſſungsurkunde den Antrag zu ſtellen: „daß die Pro⸗ 
teſtanten in der Armee und in der Landwehr ohne Un⸗ 


terſchied der Waffengattung von der Verbindlichkeit, in 


den oben bemerkten Fällen die Kniebeugung zu erweiſen, 
gänzlich und für alle Fälle befreit und danach die Mi⸗ 
litärbehörden angewieſen werden.“ Hierauf iſt aus dem 


ſchließung ergangen, welche in Abſchrift beifolgt. Das 
Königliche Oberconſiſtorium, von der Ueberzeugung gelei⸗ 
tet, daß die von ihm gemachte Vorſtellung durch ſolche 
Miniſterialentſchließung nicht widerlegt ſei, und pflicht 
mäßig entſchloſſen, dieſe feine Ueberzeugung nicht zu ver⸗ 
leugnen, verfehlte nicht, unter dem ten d. M. noch 
einmal die dringendſten Vorſtellungen zu machen, auf 
die in der Miniſterialentſchließfung vom 19ten v. M. 
aufgeſtellten Motive ebenſo ehrfurchtsvoll als freimüthig 
und offen zu antworten und unter dogmatiſcher, hiſtori⸗ 
ſcher und rechtlicher Erörterung der hier in Betracht 
kommenden Momente den bereits am 28. Dec. v. J. 
gemachten oben angeführten Antrag zu wiederholen. Al⸗ 
lein auch hierauf iſt unter dem 13ten d. M. diejenige 
von Sr. Königlichen Majeſtät Allerhöchſtſelbſt ertheilte 
abſchlägige Beſcheidung ergangen, welche ebenfalls in 
Abſchrift anliegt. Das Conſiſtorium wird hiervon in 
Kenntniß geſetzt und hat der geſammten Geiſtlichkeit ſei⸗ 
nes Bezirkes davon vollſtändige Mittheilung zu machen. 
München, den 25. Febr. 1839. (Unterz.) Königlich 
proteſtantiſches Oberconſiſtorium. 1 
2) Minifterium des In nern. Das unterfer⸗ 
Bericht allerunterthänigſt vorgelegt, welchen das Königl. 
proteſtantiſche Oberconſiſtorium unterm 28. v. M. u. 
J. bezüglich der neueſten allerhöchſten Anordnungen Über 
die Form der militairiſchen Ehrenbezeugungen bei katho⸗ 
lichen Gottesdienſten erſtattet, und worin daſſelbe die 
Bitte geſtellt hat, daß die Proteſtanten in der Armee 
und in der Landwehr ohne Unterſchied der Wa 
tung von der Verbindlichkeit, in den durch die a 
höchſte Anerdnung bezeichneten Fällen die Kniebeugung 
zu erweiſen, gänzlich und für alle Fälle befreit und hier⸗ 
nach die Militairbehörden angewieſen werden möchten. 
Gemäß erhaltenen Allerhöchſten Auftrages wird dem Kö⸗ 
niglich proteſtantiſchen Oberconſiſtorium nunmehr hierü⸗ 
ber Folgendes eröffnet: Se. Maj. der König haben zu 
allen Zeiten in Wort und That an dem Grundſatze mit 
der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit feſtgehalten, Ihren Un⸗ 
terthanen des proteſtantiſchen wie des katholiſchen Glau⸗ 
bens alle jene Rechte treulich zu ſchirmen und zu wah⸗ 
ren, welche die Verfaſſungsurkunde denſelben in 
Beziehung auf religiöſe und kirchliche Freiheit aufs 
neue beſtätigt und gewährt hat, und es erblicken 
Allerhöchſtdieſelben in dieſer thatſächlichen Bewahrung 
wahrer Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit eine Ihrer er⸗ 
ſten und heiligſten Regentenpflichten. Die Anordnung 
aber, gegen welche die Vorſtellung des Königlich prote⸗ 


* 


gerichtet iſt, tritt der verfaſſungsmäßigen Glaubens: und 
Gewiſſensfreiheit der in dem Heer und in der Landwehr 
dienenden Königlichen Unterthanen proteſtantiſchen Glau⸗ 
bens in keiner Beziehung zu nahe, und es glauben Se. 
Maj. der König, mit der vollſten Beruhigung dem Ver 
trauen ſich übergeben zu dürfen, daß das Königlich pro⸗ 
teſtantiſche Ober⸗Conſiſtorium bei näherer Kenntniß und 
Prüfung der in Frage ſtehenden Anordnung von der 
Irrigkeit der Vorausſetzungen, auf welchen die einge⸗ 
reichte Vorſtellung beruht, ſelbſt ſich überzeugen werde. 
Vor Allem wird das Königlich proteſtantiſche Ober⸗Con⸗ 
ſiſtorium aus der in vollſtändiger Abſchrift hierneben an: 
gefügten Kriegsminiſterial⸗Ordre vom 14. August v. J. 
erſehen, daß die in ſeinem Berichte vorkommende Be⸗ 
hauptung: „es werde gefordert, daß bei dem Meßgottes⸗ 
dienſt in den katholiſchen Kirchen, fo wie bei Prozeſſio⸗ 


Reihe und Glied ſtehende Militair eine Adoration durch 
Niederfallen auf die Kniee erweiſen ſolle“, auf einer ganz 
unrichtigen Mittheilung beruhe. In der in Frage ſte⸗ 


ſümmtliche Kreis⸗Landwehtkommando's ergangenen Ordre 
iſt von einer Adoration nirgendwo die Sprache, ſondern 
es wird vielmehr der Akt des Kniebengens überall nur 
als „Ehrenbezeugung, Beehrung, Salutation“ bezeichnet 
und angeordnet. Die ergangene Dedre verändert nur 
die bisherige Form der Salutation und bezieht ſich le⸗ 
digtich auf das äußere Verhalten der dienſtthuenden be⸗ 
waffneten Macht, ohne die Anerkennung oder Verleug⸗ 
nung irgend eines Glaubensſatzes oder einer Glaubens⸗ 
anſicht zu fordern. Der Untſtand, daß die angeordnete 
Ehrenbezeugung auf etwas Religiöſes ſich bezieht, kann 
die Schlußfolgerung ihrer Unguläffigeeit nicht begründen, 
da derſelbe in ganz gleichem Maaße auch bezllglich der 
bisherigen Salutationsform eintritt, deren Zuläſſigkeit 


506 
von keiner Seite jemals bezweifelt worden iſt. Die 
Kniebeugung enthält auch keineswegs an und für ſich 
einen Akt, mit welchem der Begriff der Adoration noth⸗ 
wendig verbunden iſt, da, wie dem Königlich proteſtan⸗ 
tiſchen Ober⸗Conſiſtorium nicht unbekannt fein kann, an 
dem Königlich Großbritanniſchen Hofe, alſo in einem 
Lande, in welchem die proteſtantiſche Religion mit den 
Vorrechten der Staatsreligion bekleidet ift, bei feierlichen 
Präſentationen die Vorgeſtellten nach der beſtehenden 
Etikette gehalten find, vor dem Souverain auf die Kniee 
ſich niederzulaſſen. Der Anſicht aber, als werde in dem 
gegebenen Falle durch die allerhöchſt getroffene Anordnung 
die dem Katholiken nach den Dogmen ſeiner Kirche ob⸗ 
liegende Pflicht der Adoration der Euchariſtie auf Pro⸗ 
teſtanten ausgedehnt, ſteht die zweifache Erwägung ent⸗ 
gegen, daß die Adoration nach ihrem Begriff in einem 
innern Glaubensakte beſteht, und daß, wäre die erwahnte 
Hypotheſe richtig, daraus nothwendig die Folge hervor⸗ 
gehen müßte, daß jedes Militairdienſt⸗Reglement, welches 
entweder (wie in den Heeren deutſcher proteſtantiſcher 
Regierungen) gar keine oder eine andere Salutations⸗ 
form als die der Kniebeugung vor der Enchariſtie an⸗ 
ordnet, eine Verletzung der Glaubenspflicht und daher 
auch der Glaubensfreiheit aller katholiſchen Militairper⸗ 
ſonen in ſich trage. — Die von Sr. Maj. dem Könige 
getroffene Anordnung hat ferner keineswegs etwas Neues 
geſchaffen, ſondern lediglich jene Salutationsform gegen⸗ 
über der Euchariſtie wieder hergeſtellt, welche unter der 
Herrſchaft des Religions- und des weſtphäliſchen Friedens 
in dem bairiſch⸗pfälziſchen Heere, fo wie bei allen Trup⸗ 
pen der katholiſchen Regierungen Deutſchlands bis zum 
Jahr 1803 für alle Militairperſonen, ohne Unterſchied 
des Glaubens, ohne irgend einen Widerſpruch beſtanden 
hat, die in dem K. K. Oeſterreichiſchen Heere niemals 
abgeſchafft worden iſt und bort ſelbſt auch für die Re⸗ 
gimenter der zum deutſchen Bunde gehörigen Provinzen 
ohne Unterſchied der Confeſſion fortbeſteht, und die ſelbſt 
in dem Franzöſiſchen Heere, nachdem fie dort ſelbſt ſchon 
unter dem Kaiſerreiche wieder eingeführt worden, bis auf 
den heutigen Tag keine Aenderung erlitten hat. f 
dem nun aber in der ergangenen allerhöchſten Verfügung 
eine Adoration weder ausdrücklich begehrt noch ſtillſchwei⸗ 
gend zugemuthet wird, ſondern überall nur die äußere 
Form der zu allen Zeiten erwieſenen Ehrenbezeugung in 


Frage ſteht, nachdem ferner dieſe Form bei dem unter 
den Waffen 


Linienmilitair, wie unter gleichen 
eee 


‚fein muß, nicht aber dem einzelnen Soldaten ober Land⸗ 


wehrmanne geſtattet werden kann, militairiſche Dienſt⸗ 
vorſchriften mit confeſſionellen Anſichten zu vermengen 
und zu verwechſeln, und je nach Verſchiedenheit der letz⸗ 
tern entweder ſtehen zu bleiben oder auf die Kniee ſich 
niederzulaſſen, und da endlich ſelbſt den katholiſchen Mi⸗ 
litairperſonen und Landwehrmännern gegenüber die getrof⸗ 
fene Anordnung einen rein dienſtlichen, auf das äußere 
Verhalten ausſchließend ſich beziehenden Charakter behaup⸗ 
tet, weil auch gegen ſie von einem äußern Zwange zur 
Erfüllung von Religionspflichten die Sprache nicht ſein 
kann, ſo wird das K. proteſtantiſche Ober⸗Conſiſtorium 
von ſelbſt ſich überzeugen, daß die vorgetragenen Anſich⸗ 
ten Se. Maj. den König nicht haben beſtimmen können, 
von der in der Ausübung Ihrer unbeſtreitbaren Königl. 
Rechte getroffenen Anordnung wieder abzugehen, oder 
einer mit dem Weſen des Militairdienſtes und der Mi⸗ 


das Ausrüccken der Landwehr am Frohnleichnamsfeſte nicht 
ſtattfinden ſolle. 
proteſtantiſchen Landw. 
in Folge eingereichter 
lergnädigſt bewilligt, 


wehr jede mit dem Dienſt und der Disciplin nur irgend 
vereinbare Berückſichtigung gewidmet haben und ſelbſt 


getragene 


0 „Bien, 12. April. 
der Erzbiſchof von Salzburg, ö warzen⸗ 
berg iſt aus Salzburg hier cle von. Sch 


burg zurück. 


vorgefaßten irrigen Meinungen ſchonend entgegen gegan 
gen find, fo erwarten Allerhöchſtdieſelben mit feſter Zu⸗ 
verſicht von den bewährten treuen und anhänglichen Ge⸗ 
ſinnungen Ihres proteſtantiſchen Oberconſiſtoriums, daß 
daſſelbe nach den gegebenen Aufklärungen um ſo me 

ſich zur Obliegenheit machen werde, jedem Verſuche der 
Entſtellung des rein militairdienſtlichen Charakters der 
getroffenen Anordnung durch geeignete Belehrung zu DM 
gegnen, als für daſſelbe die ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit, 
mit welcher Se. Maj. der König die verfaſſungsmäßigen 
Rechte in Glaubensſachen aller Ihrer Unterthanen u 
handhaben und in der proteſtantiſchen wie in der katho⸗ 
liſchen Kirche wahre Religioſität und treue Erfüllung del 
Glaubenspflichten zu för nur dem Unglauben 


dern — 
aber und ſeinen Zwillingsbrüdern, dem Rationalismus 


und dem Indifferentismus, auf das Entſchiedenſte en 


gegen zu treten beſtrebt ſind, unmöglich Gegenſtand eines | 


Zweifels fein kann. München, am 19, Jan. 1839 
An das Königl. proteſtantiſche Ober⸗Conſiſtorium alſo 
ergangen. 5 — 

3) Ludwig ic. Wir haben von den wiederholten 
Vorſtellungen Einſicht genommen, welche Unſer prof 
ſtantiſches Ober⸗Conſiſtorium unterm 6. l. M. bezüglich 
der auf Unſern allerhöchſten Befehl ergangenen Kriegs 
Minifteriulordre über die Form der dem Venerabile von 


dem dienſtthuenden Linienmilitair und der dienſtthuenden 


Landwehr zu erweiſenden militairiſchen Ehrenbezeugungen 
allerunterthänigſt an Uns gerichtet hat, können Uns aber 
hierdurch nicht veranlaßt finden, von den erwähnten, 
kraft Unſers Königlichen Rechtes als oberſter Befehlsha⸗ 
ber der bewaffneten Macht erlaſſenen militairiſchen An⸗ 
ordnungen abzugehen, nachdem hierbei 1. durchaus nicht 
von irgend einem Glaubensakte oder der Uebung irgend 
eines Glaubensritus, ſondern einzig und allein 3 
dienſtlichen Verhalten des wirklich dienſtthuenden iz 
tairs und der wicklicz di tehuenden Landwehr die Frage 
iſt; nachdem ferner II. die in der egenvorſtellung 

in folgerechter Entwickelung und im 
Zuſammenhalte mit §. 2 der II. Verf.⸗Beilage zu der 


Nach⸗ allgemeinen Verneinung Unſers unſtreitbaren Königlichen 


Rechtes, militairdienſtliche Anordnungen über die dem 
Venerabile zu erweiſenden militairiſchen Ehrenbezeugun⸗ 
gen für katholiſche Soldaten und Landwehrmänner zu 
theilen, hinführen müßte. (Fortſetzung folgt.) 

e ſterrei ch. 


von Salzb 


rier⸗ 
Wechſel zwiſchen London, Paris e 
pel und andrerſeits der zwiſchen Wien und Peters⸗ 
burg iſt ſehr lebhaft. Samſtag gieng der ruſſiſche Lieu⸗ 
tenant von Tettenborn als Courier nach Peters⸗ 
Ein im öſterreichiſchen Beobachter 
über die engliſchen Zuſtände aufgenommener Arti⸗ 
kel, worin ernſte Beſorgniſſe über eine Kriſis im Orient 


ausgeſprochen worden, fängt hier an, Bedenklichkeiten 


über die orientaliſchen Fragen zu erregen. — Die all⸗ 


jährliche Kunſtausſtellung in dem Gebäude der Akademie 


zu St. Anna iſt ſeit einigen Tagen eröffnet. — Ber: 
läßlichen Nachrichten aus Cattaro vom 2. d. zufolge, 
hatte ſich an der Gränze Montenegros abermals ein ſehr 
5 5 5 2 Eine mit einem Monte⸗ 

erheirathete Da inerin flü ſich i e 
eines Zwiſtes mit ihrem 8 55 ee ur 
Der Erzbiſchof von Montenegro erſoechte ſich Hierauf, 
einen Einfall in das Dorf, allwo ſich die als Mörderin 
ihres Gatten bezeichnete Perſon befand, zu machen. dr 
Bladika ſelbſt führte die Colonne an, und das Dorf 
wurde in einem Nu beſeht, alles Vieh weggeſchleppt 
und ſämmtliche Häuſer zerſtört oder verbrannt. Nach 
Eingang dieſer Nachricht hat der ſich auf Urlaub beſind⸗ 
liche General⸗Gouverneur, Graf Lilienberg, den Auftrag 


erhalten, dieſen Schimpf zu rächen. Es ſollen zu die⸗ 


ſem Behuf zwei Grenz⸗Regimenter nach Dalmatien be⸗ 


ordert ſein. 
Wien, 13. April. (Privatmitth.) Am Mittwoch 


gelangte ein Handbillet Sr. Maj. des Kaiſers an den 


Oberſthofmeiſter Fürſten von Colloredo, in welchem S. 


M. demſelben befiehlt, die erforderlichen Anſtalten für 
die am 1. Juni zur Abhaltung eines Reichsta⸗ 
ges in Preßburg ſtattfindende Ankunft beider Ma⸗ 
jeſtäten zu treffen. Von einer Krönung der Königin 
iſt in dieſem Handbillet nichts erwähnt. 
Ruf lan d 


St. Petersburg, 6. Aptil. Se Maj. der Kai⸗ 
‚fer haben dem Grafen von Stroganoff die Leitung 


des Miniſteriums des Innern übertragen, dit 

derſelbe auch bereits am letzten Mitwoch angetreten hat 
Großbritannien. 

London, 9. April. Geſtern um 4 uhr Nachmi 


tags wurden die durch die Oſter⸗Ferien unterbrochenen 


Geſchäfte des Unterhauſes wieder aufgenommen. ii 


war dies indeß nur als eine vorbereitende Sitzung zu 


betrachten, denn fie beſchränkte ſich auf Abmachung ei 
niger formellen Angelegenheiten. Von Wichtigen — 
ren nur zwei Anzeigen der Miniſter dee 5 10 
der auswärtigen Angelegenheiten. Der 1 an 
John Ruſſell, kündigte an, daß die am * 

ihm zu beantragende Reſolution alſo lauten werder „ 


vor⸗ 


rivatmitth.) Se. Durchl. 


Sn 


iſt zweckmäßig, bei den Geundfägen zu beharren, welche | ment mit 55 gegen 44 Stimmen angenommen wor⸗ -Meriko find vom 2. und die aus Veracruz vom 10. 
die — von Irland kr der letzten Jahre | den, welches den Beſtand des Heeres auf 21,000 Mann, | März datirt. 


geleitet, und dazu beigetragen haben, die wirkſame Aus⸗ worunter 6000 auf Urlaub, feſtſetze. Dieſe Niederlage 
übung der Geſetze zu ſichern und die allgemeine Wohl veranlaßte die Miniſter, ſogleich in Maſſe ihre Entlaſ⸗ 
des vereinigten Königreichs zu fördern.“ Auf die | fung zu nehmen, indeß hatte der Premier⸗Miniſter Sa 


Tokales und Pruvinzielles. 
Breslau, 15. April. Das hieſige Amtsblatt ent⸗ 


Frag. Sir Robert Peel's, ob es die Abſicht des da Bandeira doch unmittelbar den Auftrag übernom⸗ hält folgende Bekanntmachungen: 


Miniſters fei, die betreffende Motion als eine ſelbſtſtän⸗[ men, ein neues Kabinet zu bilden, und es war ſogar 
dige und nicht als ein Amendement zu der Tagesord⸗ die Rede davon, die Königin werde alle Miniſter beibe⸗ 
nung vorzubringen, erwiderte der Miniſter, es fei feine | halten, und die Cortes auf vier Monate vertagen, wie⸗ 

ſicht, am Freitage darauf anzutragen, die am Mon: wohl Andere zweifelten, ob die Regierung ſtark genug 
tage an der Tagesordnung ſtehenden Angelegenheiten auf | fein möchte, um eine fo kühne Maßregel wagen zu kön⸗ 
einen ſpäteren Tag auszuſetzen, und er würde die übri⸗ nen. Am 28. v. M. war der neue Franzöſiſche Ge 
gen geehrten Mitglieder erſuchen, ein Gleiches zu thun, ſandte, Herr von Varennes, in Liſſabon eingetroffen. 
damit ſeine Motion als eine ſelbſtſtändige vorgebracht] Auch der Spaniſche General Cordova war am 25ſten 
werden könne. Am Schluſſe der Sitzung erklärte Lord v. M. dort angekommen und gedachte daſelbſt die Ent⸗ 


Palmerſton, daß er neuerdings dem Britiſchen Ge⸗ 

ſandten in Waſhington den Endnurf einer mit der Re⸗ 

gierung der vereinigten Staaten abzuſchließenden Ueber⸗ 

einkunft zugeſendet habe, deren Zweck dahin gehe, den 

Gränzſtreit einer Kommiſſion zur Entſcheidung zu über: 

weiſen, deren Mitglieder von beiden Theilen in gleicher 
nzahl zu ernennen fein ſollten. 

„Die Königin hat über die Kirchenmuſik und die Chorge⸗ 
ſünge in der K. Kapelle in St. James ihre Unzuftiedenheit 
gusgedrückt. Es ſoll jetzt Anſtalt zur Verbeſſerung dieſer 

ik getroffen werden. — Neulich fand auf der Renn⸗ 
bahn für Waſſer⸗Wettrennen, auf der Themſe zwiſchen 
zeſtminſter und Putney, ein Bootsrennen ſtatt, 
bei welchem ſich die ſtudiren de Jugend von Oxford 
mit der von Cambridge um den Kaufpreis ſtritt. Die 
Cambridger blieben Sieger. Sie erreichten das Ziel 
eine Minute und zwanzig Sekunden vor den Beſiegten. 

N Frankreich. 

N matis, 9. April. Die Rente ift ſehr begehrt; 
m 'otirung hat ſtark angezogen; die Börfe gewöhnt 
ch an das Tranſitions⸗Miniſterium und bleibt 
— — 45 wenn es ſtürmiſch zugeht in der 
Dupin, ſollen einig fein, unter 7 

ſtänden zufammen “ein Kabinen zu bn. 9 Die BE 
putirtenkammer verificirt noch an den Vollmachten; 
dabei wird denn ſtarker Lärm gemacht über Wahlum⸗, 
teiebe. Wann hat es je an Verſuchen gefehlt, die 
Wähler zu Werkzeugen der Parteien zu machen? Wer 
85 len will und Wähler, muß ſich auch Wahlum⸗ 
iebe gefallen laſſen. Piscatory hat heute in der 


ammer auf eine Kommiſſion zur Unterſuchung der 
zahlen: ; Bar rot unterftügt die Motion; 
Kammer ſich y Eine ini neh 


die Parteiplane, die Präſidentur der Kammer 
betreffend, iſt nichts Näheres bekannt geworden. — 
Geſtern Abend war keine Spur mehr von der Quaſi⸗ 
Emeute auf den Straßen zu ſehen. Heute wurden 
150 Arreſtanten auf freien Fuß geſetzt. 


Der Courier frangais meldet: „Während eines der] Paläſte und Moſcheen erhalten. 


vielleicht plötzlich den Eingebungen ſeines Aſtrologen, und 
. 54 * 8 f die S 5 


” und nöge, wer wo de 
einen Antrag in der geeigneten Form ſtellen. — Ueber f 


I. „In Gemäßheit des 9 ö des Münz⸗Geſ. vom 30. Sept. 
1821 follen die alten Ein fünftel- u. Ein funfzehntel⸗ 
Thalerſtücke, ſo wie die ungeränderten Einſechs⸗ 
tel⸗ und Einz wölftel⸗Thalerſtücke ohne Herab⸗ 
ſetzung ihres Werthes, und ohne Verluſt für den In⸗ 
haber nach und nach eingewechſelt und in den Münz⸗ 
ſtätten eingeſchmolzen werden.“ i 

II. „Es werden die, wegen Cenſur der von den Ma⸗ 
rionettenſpielern aufzuführenden Stücke, die na⸗ 
mentlich keine Gegenſtände aus der Bibel oder aus 
der Leiden sgeſchichte enthalten dürfen, und wobei 
außerdem jeder willkührliche Zuſatz bei der Aufführung 
verboten iſt, in der ſich ſchon auf frühere Verordnun⸗ 
gen gründenden Amtsblatt = Verfügung vom 17. März 
1829 S. 95 und 96 ausführlich enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten, hierdurch mit der Maßgabe in Erinnerung gebracht: 
„„daß die Uebertreter derſelben von den Orts- Polizei 
Behörden fofort zur Unterſuchung gezogen, und im „er 
ſten Fall mindeſtens mit einer Geldbuße von * Rthlr., 
im zweiten mit 2 Rthlr. und im dritten mit 3 Rthlr. 
beſtraft werden ſollen.““ — Auch dürfen für Mario⸗ 
nettenſpieler, welche ſich durch dieſe, von den Ortsbehör⸗ 
den nicht nur jedesmal auf der Rückſeite des Gewerb⸗ 
ſcheins zu bemerkenden, ſondern auch den betreffenden 
Landräthl. Aemtern oder Magiſträten zur dieffeitigen 
Berichtserſtattung beſonders anzuzeigenden Strafen nicht 
warnen laſſen, oder wenn der Straffall bei einem und 
demſelben Kontravenienten zum drittenmale vorgekommen 


wickelung ſeiner Angelegenheit abzuwarten. Der junge 
Herzog von Porto war gefährlich krank geweſen, 
aber wieder hergeſtellt. Die Königin ſoll ſich wieder 
in geſegneten Umſtänden befinden. Die verwittwete 
Königin von England wird auf ihrer Rückkehr von 
Malta zu Ende dieſes Monats in Liſſabon erwartet. 
Belgien. i 
Lüttich, 9. April. Bis heute früh waren von den 
in der Kohlengrube von Horloz verunglückten Ar⸗ 
beitern 39 herausgezogen und von dieſer Zahl nur 7 
am Leben. he 
Dsmanifhes Reich. 
Konſtantinopel, 29. März. (Privatmitth.) Nach⸗ 
richten aus Cairo vom 19. zufolge, hatte der Vice⸗ 
König ſogleich nach ſeiner Rückkehr einem großen Divan 
beigewohnt und hierauf den engliſchen Konſul Campbell, 
ſo wie die von Frankreich, Oeſterreich und Rußland, em⸗ 
pfangen. — Niemand zweifelt mehr an der Annahme 
der Traktate zwiſchen England und der Pforte, 
von Seite des ſchlauen Vice⸗Königs. Er hat ſich be⸗ 
reits in Folge der ernſtlichen Drohungen des engliſchen 
Hofes entſchieden gegen Campbell erklärt und ſich nur 
einige Modificationen erbeten, allein trotz dem ſieht es 
hier fortwährend ſehr kriegeriſch aus. Achmet Paſcha, 
die Seele der Kriegs⸗Partei, ſucht den Sultan zu be⸗ 
wegen, noch einmal ein Fetva gegen den 5 zu 
erlaſſen, und er findet an dem aus Cairo zurückgekom⸗ 
menen Osman Bey, welcher Aegypten als in den letz⸗ 
ten Zügen liegend ſchildert, eine muthige Stütze. Die 
Minifter von Oeſterreich, Frankreich, England, und ſelbſt, 
wenn auch ſcheinbar von Rußland, ſind über dieſe Dis⸗ 
poſitionen deſſelben beunruhigt, und ſelbſt im Divan er⸗ 
hebt ſich eine Friedens⸗Partei. — Der Sultan folgt 


28. April 1824, künftig keine Gewerbſcheine weiter nach⸗ 

eſucht und ertheilt werden.“ . 5 
a 525 „Der Caſſel unter dem Namen: „% rau⸗ 
lein⸗Stift der Wilhelmine Halberſtadt be⸗ 
ſtehenden Verſorgungs⸗Anſtalt für Deutſchlands unver⸗ 
mählte Töchter iſt höheren Orts jede Wirkſamkeit und 
Thätigkeit in den preußiſchen Staaten unterſagt 
worden.“ 

IV. „Des Königs Majeſtät haben den Kammerherrn 
Adam Venantius Joſeph Aloyſius Thaddäus von Gar⸗ 
czynski zu Bentſchen im Großherzogthum Poſen in 
den Grafenſtand zu erheben geruht. — Dem Se⸗ 
kundair⸗Azt der geburtshülflichen Klinik zu Breslau Dr. 
Auguſt Burchard ift von des Königs Majeſtät das 
Prädikat eines Hofraths Allergnädigſt verliehen worden.“ 


n ſuchte dreim 
erhalten, und bietet Alles bei den Miniſtern der Pforte 


or 
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En 
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1 ueberficht der Arbeiten und Veränderungen 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Kultur im Jahre 1838. Breslau, 
1839. Gedruckt bei Graß, Barth und Comp. 
. . 184 ©. in 4. 

nungen gerichtet find. — Der Herzog von Devon: Während die Verhandlungen anderer geehrten Socie⸗ 
ſbire hat einen eigenen Ferman zur Beſichtigung aller täten und Vereine fi meiſt nur auf den engen Kreis 
Er verweilte einen wiſſenſchaftlicher Fachgelehrſamkeit beſchrünken, hat die 


Aeblreichen Beach, die Herr Dupin im Schloſſe] halben Tag im alten Pforten-Palaft, — Ein Tartar ſchleſiſche Geſelſchaft von jeher bei ihren Arbeiten und 


ſtattet, ſoll der König i f f ; 
Mur, g in ihn gedrungen fein, ſich dem | aus Bagdad brachte die Nachricht, daß der perfifche N Me 2 : 
iniftetium zuzugeſelen, an welchem der Marſchall[ Commandant von Baſſona plößlic 5 ji ik landes in den Bereich ihrer Thätigkeit und ihus Stute 
Herr Dupin, heißt es, habe jeden An⸗ gung der Differenzen mit der Pforte gemacht habe. 


Souft arbeitet 
trag dieſer Art 
a 


d 
Ban Merſchall ſtehe, hat ſeit länger als acht Tagen alle 
ziehungen zu demſelben abgebrochen. 


Forſchungen auch die praktiſchen Intereſſen des Vater⸗ 


gezogen. Dies giebt denn auch ihren Verhandlungen eine 
Vielſeitigkeit und Mannigfaltigkeit, deren ſich, wie ein 


ganz entſchieden zurückgewieſen. Herr | Man fängt ſchon an, ſich über die Abſichten des Schachs ; i in an⸗ 
>» von dem es hieß, daß er in Verbindung mie | von Perfien zu beruhigen. 1 F a re HN Per 


derer Verein der Art fo leicht zu rühmen haben dürfte. 


Smyrna, 25. März. (Privatmitth.) Offizielle | Da der Bericht über die Arbeiten und Vorträge des ver⸗ 


Gegen Herrn Nachrichten aus Alexandrien vom 19. zufolge, hatte floſſenen Jahres fo wenig, als die früheren, in den Buch⸗ 


— ſte endlich, welchen der Marſchall ſelbſt als einen Mi⸗ der engliſche Conſul dem Vice⸗König ſogleich handel, ſondern blos zur Kenntniß der Mitglieder kommt, 
N iſter Kandidaten bezeichnet, hat der Marquis von Dal⸗ nach feiner Rückkunft ein Ultimatum in Betreff der | fo ſei es uns vergönnt, auf einige ausführlichere, darin 
matien ganz offen bei der Bildung des Bureaus ge⸗ Annahme des Handels-Traktats Englands enthaltene Mittheilungen, die theils von provinziellem, 
ſtimmt. Hieraus erſieht man, warum der Marſchall, und der Pforte mit der Drohung des Einmar⸗ theils von allgemeinerem Intereſſe find, in dieſen Blättern 


als er von feinen Verſuchen zur Bildung eines Mini- 
eriums ſprach, nur ſeiner Freunde, der Pairs, Erwaͤh⸗ 
nung that.“ 


ſches einer engliſchen Divifion von 6000 | aufmerkſam zu machen. i N 
Mann überreicht, und die Erklärung beigefügt, daß er Willkommen iſt dem Freunde der Vaterlandskunde 
ſich augenblicklich im Kriegszuſtande mit C N be⸗ zuerft der Bericht des Herrn Premier⸗Lieutenants Lutz 

9 riegsz it England bez über die Höhenmeſſungen in den Sudeten, über den 


zu Paris hat ſich ein Verein von Schweizern finde, wenn der diesfälfige Ferman des Sultans nicht | Wölſelsfall, über die We Vielen, z. B. von Prudlo, 


gebiet, deffen Zweck iſt: Annäherung und ſteundſchaft:] Geſebes⸗Kraft erhalte. — Mehmet Ali ließ fogleidh | geleugnete) Exiſtenz des Hohen Falles, eines ſchönen Waſ⸗ 


licher Umgang der dortigen Schweizer, Verſchaffung von einen außerordentlichen Divan aller ſeiner Notabeln ſerſturzes am Altvatergebirge, über die Quellen der Weich⸗ 


beit und Unterftügung an dürftige Schweißer. Der einberufen, und den Boghos und Moharem⸗ Bey |fei im Teſchenſchen, über die der Oder, welche 2%, Meile 


nennt ſich „helvetiſche Geſellſchaft“, verſammelt 
Isle Serge im a Metz, Rue Croix des Pe⸗ 


aus Alexandrien nach Cairo entbieten, indem er zugleich östlich von Olmütz in einer Höhe von faſt 2000, Fuß 
den Befehl zu einer allgemeinen Bewaffnung anordnete, über dem Meeresſpiegel entſpringt, desgleichen über das 


e 
des Mitglied gabe „ale dort Schweizerzeitungen. Jes] — Die orientaliſchen Angelegenheiten nähern ſich daher] Flußgebiet und die Zufläffe diefes vaterländifhen Stro⸗ 


und einen monatlichen Eintrittsgeld von einem Franken einer Criſis, deren Umfang und 
wien von 50 Cents. — Nach — Vielleicht ſucht Lord Ponfondy vom Vice⸗König die urkundliche Feſtſtellung des Todesjahres der Söhne 


der Einladung, welche die 


x i mes. — Eben ſo wird der Freund der Geſchichte dem 
ende uniberfehbar if Herrn Geheimen Acchivrath Stenzel Dank ate für 


; eſellſchaft alle Schweiz ſchnell eine A ertroßen, ehe d i ee Dr e ee 
zer erlaſſen, zu ſchließen, ſcheint aft an 4 ine Annahme zu 4 er Sultan zu Wladislaw's I. (Miecislaw III. ſtarb nämlich nicht, wie 
Männern zu beſtehen, wehe zunge, ellen aus jungen | gewaltſamen Schritten feine Zuflucht nimmt. Dies Dlugoß angiebt, im J. 1295, ſondern 1 im J. 


der Schweiz Anleitung geben wollen, wie m mot on 
i umzuſehen und gegen Jnttguen, Jeden 1270 


due Gefahren zu ſchüten haben, was en auerdings die mae Vork, 13. Mir. Hier iſt aus Mexiko die Madrid iber da vielbeſprochene Reczen oder Rit⸗ 


ſche dürdiger Zweck iſt. Während die bekanne 

mie Wahlthätigkeitsgeſelſchaſt in Paris ſich dort 

nen, Mterftitgung von Nothleidenden befaßt, wird die 

Dig, dlpiche Geſellſchaft es Nane mit der 
i i igkeit unter ju 

mar einer freundſchaftlichen Geſelligkeit unter jungen 


Portugal. 


HB Fiffabon vom 2. d. M. war | Higungs-Sorderung ift yon 800,000 D 

der Nach Berichten aus f 5 rung iſt von von He 

Ante der Winter, die Aemee auf 27,000 Mann | Dollars; eeduzit worden, das Kaſtel San Juan de Ul. don — 

be 22 ER | Bla ann Juan de chung der Bildungen der Mondo 


64. i 
4 gegen 44 Stimmen verworfen und ein Amende⸗ 


Ankömmlingen aus wäre der einzige Ausweg aus dieſer Kriſis. 


rung ſo lange beſtandenen Zwiſtigkeiten auf] Herzogin Agn 


nden) Schweizern zu thun haben. negozürt worden. 


0 1318; 3 ſtarb nicht Er a him 
. i oder zu Anfan 7, und hinterließ außer ſeinem Sohn 
Am e ea. Lesko noch — Töchter, Offka und Anna), ferner für 


wichtige Nachricht eingegangen, daß die zwiſchen der | ſchen, das noch im J. 1456 exiſtirte, und über die Burg 


dach Franzöſiſchen und der Mexikaniſchen Regie: Falkenſtein bei Fiſchbach, welche bereits im J. 1372 die 


1 es von Schweidnitz dem Ritter Clericus 
eine für Letztere höchſt ehrenvolle Weiſe beis Volez auf Lebenszeit zu Lehen gab, und welche ſpater als 
gelegt worden find, Der Traktat iſt durch die Ver⸗ Raubburg um das Jahr 1458 von den Städten zerſtört 
mittelung des Britischen Geſandten, Herrn Pakenham, wurde, desgleichen über, das Geſchichtliche des Ordens der 
Die "Bedingungen find, wie gefage, dunner mut deg tothem Hauen Ochleſen und des 


für Mexiko ſehr befriedigend. Die Franzöſiſche Entſchä⸗ Hofpienls der h.Elifabet Des Daufes des h. Mathias, — 


Aber auch außer diefen genannten Abhandlungen wird die 

ern Prof. v. Boguslawski angeftellte Verglei⸗ 
5 berfläche mit den auf der 
Tagen übergeben und auf Koſten] Erde ſich vorfindenden Formationen, desgleichen ſo manche 
der Franzoſen reparirt werden. 


ollars auf 600,000 


— 


iſt, in Gemäßheit des § 33 des Hauſir⸗Regulativs vom 


Die Nachrichten aus | andere Entdeckung und Mittheilung aus den verſchirdenen 


ptitum ſelbſt, indem er dieſe 


Gebieten der Naturkunde jeden wife Safe Gebildeten 
anſprechen. Ein kurzer Bericht über den Kaſſenbeſtand, 
über die neu hinzugetretenen Mitglieder, über die Vermeh⸗ 
rung der Bibliothek und andere innere Verhältniſſe der 
Geſellſchaft, iſt als Einleitung vorausgeſchickt. Möge 
dieſer wiſſenſchaftliche Verein bei den Bewohnern unſerer 
Provinz immer mehr Anerkennung, Theilnahme und Un⸗ 
terſtützung finden! — 


Theater. f 
Das von Blum nach dem Italieniſchen bearbeitete, 
am vorigen Sonntage zum erſtenmale gegebene Luſtſpiel: 
„Bruno und Balthaſar“, iſt eine ſehr mittelmä⸗ 
ßige, effect⸗ und kraftloſe Arbeit. Wenn gleich die Cha⸗ 
rakteriſtik verſtändig angelegt iſt, fo find die auftreten⸗ 
den Perſonen doch zu verbrauchte Bühnenerſcheinungen, die 
ſich in einem alltäglichen Dialoge gehen laſſen und durch 
drei lange Acte elnen gewöhnlichen Komödienſchluß her⸗ 
anplaudern. Die Mittelmäßigkeit des größten Theiles 
der neueren Erſcheinungen dürfte es räthlich erſcheinen 
laſſen, auf die beſſeren älteren Sachen mit Umſicht 
zurückzublicken. Die wohl vorbereitete Aufführung eines 
guten, alten Luſtſpiels muß unbedingt bei dem Publi⸗ 
kum einen nachhaltigeren Eindruck zurücklaſſen, wie jene 
fabrikmäßigen Ephemeren, die im günſtigſten Falle nur 
drei Wiederholungen überdauern können. Hierbei iſt 
freilich zu bedenken, daß nur bei entſprechender Be⸗ 
ſetzung und bei gutem Zuſammenſpiel das Hervorſuchen 
der älteren Sachen angemeſſen erſcheint. — 

Durch das überfüllte Auditorium, welches die Fee 
Lindane bei ihrem dritten Erſcheinen vor ſich gezaubert 
hatte, iſt das Loos derſelben in Breslau entſchieden, 
ihr Name wird ein Ereigniß in der hieſigen Bühnen⸗ 
welt. Referent, welcher das Zauberſpiel erſt bei der ge⸗ 
dachten dritten Aufführung ſah, findet das Behagen des 
Publikums an demſelben ſehr gerechtfertiget. Lindane 
iſt ein echtes Wiener Zauberſpiel ſo kurzweiliger Art, 
wie es nur immer fein kann. Alle Requifiten eines 
ſüßen Zauberbrei’s find in demſelben zu finden. Gene⸗ 
teufe und äußerſt anmuthige Nymphen, mächtige Feen, 
ohnmächtige Wiener Madel, verzagte Pantoffelmacher, 
unverzagte Räuber, kleine Genien, lange Phantome, 
ſtockfinſtere Wälder, ſonnenhelle Schluß⸗Tableaus, wohl: 
beſetzte Tafeln, kußgeröthete Lippen, ätheriſche Luft⸗ und 
Elementar⸗Geiſter, transcendentale Spanferkel und Mai⸗ 
käfer; ſehr viel Fidelität, ſehr wenig, Traurigkeit und 
noch weniger ironiſcher Weltſchmerz, ungeheures Spru⸗ 
deln der e dor Mitwirkenden und dadurch her 

igeführtes Vergnügtſein r 
EB eh Voila, einige Andeutungen des 
buntſcheckigen Conglomerats, aus dem Lindane gekne⸗ 
tet! Wer vermöchte auch über ein Wiener Zauberſpiel, 
den harmloſeſten Scherz, den es geben mag, eine tief⸗ 
ſinnige dramaturgiſche Abhandlung zu ſchreiben! Dulce 
est desipere in loco und dazu iſt in Lindane reiche 
Gelegenheit. Hr. Edmüller hat den Pantoffelmacher 
nach feiner Individualität ſehr effectvoll angelegt. 


reichiſchen Bühnen geſpielt werden mag, hat aber in der⸗ 
ſelben ein ganz eigenthümliches Gemiſch von der Wie⸗ 
ner gemüthlichen und Berliner trockenen Komik ge⸗ 
ſchaffen. Sein Pantoffelmacher iſt eine innige Ver⸗ 
ſchmelzung des unſterblichen Staberl und des Rau⸗ 
pachſchen Schelle. Er nächſt Mad. Meyer fin⸗ 
den in dem Stücke lauten und verdienten Beifall, der 


den Herren Weyhwach und Fehlan und der Tanz⸗ u 


lehrerin Dlle. Kobler im reichen Maaße ebenfalls ge⸗ 
ſpendet wird. Die allerliebſten Arrangements, das Ver⸗ 
dienſt der drei Letzteren, ſind die Pfeiler, auf denen Lin⸗ 
dane zum Ruhme des Kaſſenſtückes emporſteigen wird. 
Den Freunden der ernſten Muſe, welche an der Apotheoſe 
eines ſolchen Schwanks Aergerniß nehmen, diene zur 
Beruhigung, daß in den erſten Tagen des k. M. das 
Gaſtſpiel des geachteten Künſtlerpaares Schütz aus 
Braunſchweig beginnt; durch dieſes Gaſtſpiel werden 
größtentheils nur klaſſiſche, lange nicht geſehene Dra⸗ 


men aufs Repertoir kommen, und unter dieſen dürfte 


Shakeſpeare's geharniſchter Geiſt nach langer Ruhe 

wieder tönenden Schrittes über die Bretter gehen. 

Sintram. 
Theatraliſches. 

k (Bon ieh . ? 
Der Unternehmer des hiefigen Theaters beeifert ſich, 
die vorhandenen Lücken im daiſeleaden Perſonale, ſo der 
Oper, als des denden leg, zu ergänzen und überläßt, un⸗ 
ter den obwaltenden Verhöltniſſen nicht unrichtig, die Be⸗ 
ſtimmung über die Annahme neuer Mitglieder dem Pur 
Anſtellung von dem Ein 
druck abhängig macht, den ihr mit der Ausſicht auf eis 
nen Engagements⸗Abſchluß unternommenes Gaſtſpiel auf 
dieſes ausübt. — Wäre unſere Bühnenverwaltung nicht 
von einer kurzen Kontrakts⸗ Dauer abhängig, fo müßte 
ihre Abſicht mehr auf die Bildung eines 115 en guten 
Saen als auf deſſen blos augenblickliche Benutzung 
gerichtet fein und dann ließe ſich Mancherlei gegen obige 
aßregel einwenden. — Abgeſehen davon, daß der Bei⸗ 
fall, den der Schauspieler erhält, öfters ſchon an und für 
ſicch trügetiſch iſt, giebt er auch gar keinen Maßſtab für 
deſſen wirklichen Werth. — Denn einmal kann ein Schau. 
ſpieler oder Sänger ſich wirklich in einer oder einigen 
Rollen ganz entſchieden beifallswerth zeigen und dennoch 
für das dauernde Bedürfniß der Bühne ganz untichtig 


fein, indeß ein anderer, den der Zuſchauer anfangs kaum 


ölkern der n ſchla was 
der Bev ing der guten l fung ler 


Er 
giebt dieſe Partie zwar nicht fo, wie fie auf den öſter⸗ 


beachtet, vielleicht gar mit Widerwillen betrachtet hat, mit 
jeder neuen Rolle ſeinen Künſtler⸗Beruf immer mehr be⸗ 
währt, und endlich mit gutem Grunde Liebling des Pu⸗ 
blikums wird, wozu freilich nicht immer die werthvollſten 
erhoben werden. — Nicht mindere Berückſichtigung ver⸗ 
dient der Unterſchied der Bedingungen, welche natürlich 
im Bewußtſein des erlangten Beifalls ganz anders geſtellt 
werden, als wenn der Künſtler ihn ſich erſt erwerben ſoll. 
— Wer beſchreibt das Ungemach, die Qual eines Thea⸗ 
ter⸗Direktors, der feinen Verhältniſſen ganz unangemeſſene 
Forderungen abzuweiſen genöthigt war, und ſich dann 
allem Drängen ſogenannter Kunſtfreunde neben der vor⸗ 
nehmen affektirten e des betheiligten Künſt⸗ 
lers ausgeſetzt ſieht, die Vorwürfe der Kritik zu ertragen, 
oft Schmach und alle nur mögliche Unbill einer nicht 
immer durch die beſten Mittel erworbenen ſtörriſchen Par⸗ 
tei zu erdulden hat? — Göthe meint: „Wer dem Pu⸗ 
blikum dient, iſt ein geplagtes Thier, er martert ſich ab, 
kein Menſch bedankt ſich dafür.“ — Geplagter iſt Nie⸗ 
mand auf der Welt, als ein Schauſpieldirektor. Er mag 
es machen, wie er auch will, es wird niemals recht ſein; 
und das Schlimmſte dabei iſt, daß er nicht allein die 
Ruhe des Augenblicks mit einem ſorgenvollen Leben ver⸗ 
tauſcht, oft reichen wenige Mißgriffe, beides Beharren 
oder Nachgeben zu unrechter Zeit hin, ihn ſein ganzes 
Leben hindurch dieſen bittern Kelch noch nachſchmecken zu 
laſſen. — Vor allem iſt es die Open welche den armen 
Theater⸗Unternehmern den meiſten Wermuth bereitet. Zu⸗ 
nächſt die auf das Höchſte geſteigerten pecuniſren Anfor⸗ 
derungen wirklicher und ſogenannter erſten Sänger und 
Sängerinnen; die ſtete Furcht vor Catharren und vor 
Indisponibilität der Opernmitglieder, ſelbſt der gutwillig⸗ 
ſten, welche die wohl überlegteſten Pläne mit einem Male 
vernichten und unausführbar machen, der singebildeten und 
noch ſchlimmeren plötzlich eingetretenen Heiſerkeiten nicht zu 
gedenken. Dann das unabweisbare, gleich einem Schnee⸗ 
dall immer mehr wachſende, Gefolge der Oper an Co⸗ 
ſtüm's, Dekorationen, Comparſerien u. dgl., welches end⸗ 
lich zur Lavine aufgedunſen und aufgeſchwollen, den Be⸗ 
dauernswerthen, ſtatt ihm den erwarteten goldhaltigen 
Schacht zu eröffnen, mit ſich in den Strudel hinabzieht, 


wo habgierige Harpyen und Hayfiſche feiner mit aufge | J 


fperetem Rachen ſchon ſehnſuchtsvoll harren. 50 
viel iſt gewiß, der Unternehmer, welcher den achten bis 
ſechsten Theil ſeines ganzen Etats einigen Sängern als 
Gehalt bewilligen kann, erklärt ſich mit demſelben Feder⸗ 
derzuge, welcher die Kontrakte unterzeichnet, auch zugleich 
für inſolvent. Denn keine Täuſchung iſt größer, als eine 


bedeutende Steigerung der Einnahmen durch irgend ein 


Reizmittel auf das ſchau⸗ und hörluſtige Publikum für die 
Dauer erlangen zu wollen. Nach Anſpannung folgt Er⸗ 
was auf der einen Seite gewonnen wird, geb 


4) 


mittel auf die überreizte Menge auch nicht mehr und die 
Rückführung zum Einfachen iſt ganz unmöglich gewor⸗ 
den. — Eben ſo wenig iſt alles Heil unſerer Bühne 
nur in einem neuen Hauſe zu ſuchen. Wer wollte die 
Nothwendigkeit eines anſtändigen Schauſpielhauſes für 
eine Stadt wie Breslau in Abrede ſtellen? Man glaube 
aber ja nicht, daß ein bequemeres und angemeſſeneres Lo⸗ 
kal allein die Theaterluſt zu ſteigern oder nur deſſen öko⸗ 
nomiſche Seite zu ſichern vermag. — In Beziehung auf 
dieſe iſt ſogar bei der Anlage eines neuen Gebäudes die 
größte Vorſicht nöthig, damit der früher zur Erhaltung 
der Anſtalt nöthige Etat nicht durch bedeutende neue Aus⸗ 
gaben, z. B. für Zinſen und Reparaturkoſten des neuen 
Hauſes, für Beſoldungen der ſeiner erweiterten Größe 
angemeffenen vermehrten Bedienung, für opulentere Aus: 
ſtattung der Vorſtellungen, für die dann nothwendige 
Verſtätkung des Orcheſter⸗Chor⸗ und Statiſten⸗Perſonals 
. . w., um eine beträchtliche Summe krhöht werde. 
— Denn die Erfahrung hat es an mehreren Orten nach 
dem Neubau eines Theaters bewieſen, daß, ungeachtet bei 
großem Andrange der Zuſchauer an einzelnen Abenden die frü⸗ 
here Einnahmen ſich mehr als verdoppelten, nichtedeſto⸗ 
weniger die Jahres⸗Einnahmen ſelten die Höhe des lang⸗ 
jährig gewöhnten Etats bedeutend überſtiegen und das 
erwartete Plus gewöhnlich ſich in ein Minus der Kaſſe 
verwandelte, fo daß alle jene, Unternehmungen, genießen 
ſie nicht einen bedeutenden Zuſchuß ven Seiten des Stans 
tes oder der Aktionäre, jetzt ſchlechter und unſicherer ge⸗ 
worden find, als fie es früher waren. — So lange der 
Antheil an den Vorſtellungen ſelbſt nicht allgemeiner, te» 
ger und lebhafter wird, fo lange iſt an eine größere Wer: 
breitung der Theaterluſt nicht zu A und vorzüglich 
in Breslau, wo die geſellſchaftlichen erhältniſſe dem ſte⸗ 
henden Theaterbeſuch immerwährend Hinderniſſe in den 
Weg legen. — Und doch find es nicht dieſe Verhältniſſe 
allein, welche ſich der Bildung eines guten Theaters hie: 
ſelbſt entgegenſtellen, wobei ich keinesweges das Ideal einer 
Bühne ins Auge faſſe. — Der e rund iſt ein tiefer lie⸗ 
gender und überall derſelbe; ihn hier beſprechen zu wollen, 
würde zu weit abführen, doch möge er angedeutet werden. 
— Man ſucht Vergnügen im Theater, ſtatt ſich am 
Theater zu vergnügen. — Nichtsdeſtoweniger kann be⸗ 
hauptet werden, daß ſelbſt unter den dean f, Ver⸗ 
hältniſſen Breslau eines der folideften Theater in Deutſch⸗ 
land blos durch ſich ſelbſt en it 
daß eben ſo wenig eine Nothwendigkeit vorhanden war, 
daſſelbe zu verpachten, als es jemals dahin gedeihen kann, 
mit den Theatern von Berlin, Wien und andern Haupt⸗ 
ſtädten zu rivaliſiren, vorausgeſetzt, daß der Grundſatz 
zugegeben wird: Man müſſe im Voraus auf Erreichung 
alles deſſen verzichten, was mit den vorhandenen Mitteln 
im Widerſpruch ſteht. In dieſem Sinne iſt es mit eine 
Aufgabe der hieſigen Theaterdirektion, das darſtellende Per⸗ 
ſonal möglichſt mit jugendlichen, einigermaßen vorgebildeten 
Talenten zu beſetzen, ihnen Gelegenheit zu fernerer Ausbil⸗ 
dung zu geben, mit einem Worte, Kunſtjünger anzu⸗ 
ſtellen u. fie zu Künſtlern heranzub ilden. Die be 


. = äberſetzbares Wort find die Aanſprekers. 


Wirkung dieſer Epidemie zu befchreiben. 


u erhalten im Stande fei, und 


deutendſten Namen deutſcher Darſteler haben in fell 
herer Zeit den Grund zu ihrem Ruhme in Breslau ge⸗ 
legt. — Schon dieſer Zweck macht ein gutes Reper⸗ 
torium nothwendig, das Alles enthalten müßte, was die 


dramatiſche Litteratur Hohes und Vortreffliches darbii!⸗ 


tet, in Abwechſelung mit dem beſten Erzeugniſſen des 
Tages. Selbſt das die Zeittödter Anlockende und Anrei⸗ 
zende darf nicht verſchmäht werden; denn auch für dieſe 
muß geſorgt werden und ſie ſind dankbar; ſie kommen 
in Maſſe und helfen zu pecunjären Kräften. — Die 
freie Entwickelung der jungen Künſtler nicht durch un⸗ 
nütze anſtrengende und oft widerwärtige Beſchäftigung 
zu hemmen, blieben alle Gaſtrollen reiſender Handwerker, 
die Brod ſuchen, verbannt, dagegen würden alljährlich 
einige tüchtige Künſtler, möglichſt die erſten Deutſchlands, 
zu einer Reihe von Gaſtdarſtellungen berufen. Alle 
Rivalität fiele da fort; es erſchienen nur Mufter und 
Vorbilder des Perſonals, zur Stärkung ihrer Kraft, zur 
Erweckung ihrer Selbſtbeurtheilung, zur Belehrung für 
die jüngeren, zum Sporn für die älteren Mitglieder, 
zur Bildung und Anregung der Zuſchauer ſelbſt. — 
Das wäre kein übles Theater für uns! — Geſellte 
ſich nun endlich noch der heimiſche begabte Dichter dem 
für ächte Kunſt gebildeten Schauspieler bei, vereinigten 
und begeiſterten ſich beide gleichmäßig für ihren Zweck 
die ſchöne Wechſelwirkung würde auch in das Publikum 
dringen, und Publikum, Dichter und Darſteller ver⸗ 
knüpfte dann das geiſtige Band der Freude an der 
Kunſt; dann hätten wir, was uns kein äußeres Mittel, 
weder junge Sängerin, noch hübſche Schauſpielerin, 
weder grimaſſirender Komiker, noch brüllender Helden⸗ 
ſpieler, noch ein großes ſchönes neues Theater geben 
können, neu erwachte Theaterluſt, die durch ein 
neues, freundliches, bequemes, den Verhältniſſen der be⸗ 
deutenden Stadt angemeſſenes ſchönes Schauſpielhaus 
wohl auch gefördert werden könnte. — Doch vielleicht 
macht ſich die Sache umgekehrt, was wir aufrichtig 
wünſchen und hoffnungsvoll erwarten wollen. Dann 
ſoll dieſe Feder jubelnd die Nachricht niederſchreiben: 
Breslau hat ein Theater, wie keine Stadt in Deutſch⸗ 
land; gleich wie der Gothaiſche T vom 
ahre 1788 oder 89) Breslau wegen feines ſchönen 
neuen Theatergebäudes rühmend über Berlin erhob, und 
dieſes Lob gleich durch Beilegung des geſtochenen Con⸗ 
terfey's beſtätigte. Die Zeit hat allerdings dieſe ernstlich 
und wohlgemeinte Anerkennung in bittre Ironie verkehrt. 
Möchte doch unſre gute Stadt auch in Verbeſſerung des 
weſentlichen Theaters dem übrigen Deutſchland ein 
Muſter werden. — (Fortſetzung folgt.) 
„ Mannicßfaltiges. 
Eine Eigenthümlichkeit Hollands 2 — = 
werfe 8 
burts⸗ und Sterbefalls⸗Ve 5 / 
oder wie man fie Kar nn > Ei Eur 0 
ſagt ein neuerer Reiſender — ein dürres, Tr 2 iges, 
ſchwarzgekleidetes Männchen mit einer wohlbelockten, ſtark 
gepuderten Stutzperücke und einem langen, ſchwarzen 
Mantel vor. Dies iſt die Uniform des Aan ſprekers; 
ſie erleidet aber, je nach der Art ſeiner Botſchaft, einige 
Abänderung. — Kommt ec nämlich als Bote des Le⸗ 
bens, ſo läßt er von ſeinem, nur auf zwei Seiten auf⸗ 
ekrempten Hute, einen langen, weißen Flor herabwehen. 
ugleich trägt er eine weiße Halsbinde, deren Enden bis 
en den Magen herabhängen, und weiße glacirte Hand⸗ 
Uhe. 
Halsbinde in ein Paar weiße Klappen verwandelt, und 
der Hutflor ſo wie die Handſchuhe ſind ſchwarz. In 
welcher Eigenſchaft aber auch der Aanſpreker erſcheinen 
des immer trägt er eine große, weiße Papierrolle mit 
x 8 eichniffe der 3 Perſonen in der 
Hand. Dieſe Leute zeichnen ſich übrigens durch einen 
dußerſt raſchen Gang und überhaupt durch 
Schnelligkeit in allen ihren Bewegungen aus. 
— Es herrſcht gegenwartig in London eine Epi 
mie, über welche die Gazette Medical of London feen 
Details giebt. „Die erſten Symptome der Krankheit ſind 
Schmerzen in den untern Theilen des Magens und in 
der Seite. ‚Einige Stunden darauf kommt Froſt und 
Wechſelfieber; fo lange letzteres dauert, fühlt der Kranke 
eine faſt gänzliche Lihmung der Kräfte und eine Störung 
in den Organen des Gehirns. Der Puls ſchlägt 120 mal 
in der Minute, iſt aber ſehr ſchwach; die Wärme der 
Haut iſt außerordentlich, die Seitenſchmerzen ſehr lebhaft 
und der Schlaf äußerſt unruhig. Nachdem diefer Zuſtand 
zwei oder vier Tage gedauert hat, fangen die Symptome 
an zu verſchwinden, und die Krankheit endigt durch ſtar⸗ 
ken Schweiß. Mun bleibt aber noch die merkwürdigſte 
Obwohl das 


eine gewiſſe 


Erſcheint er aber als Todes bote, fo iſt die 


Uebel gewöhnlich nur drei oder vier Tage dauert, erhalt 


doch das Nervenſyſtem einen ſolchen Stoß, 8 es den 


Kranken faſt in einer völligen Lähmung läßt. 


Klang, und wenn er gehen will, ſo überfällt ihn ein 
Schwindel, der ihn hindert, einen Schritt zu machen, 
Tage und Wochen vergehen, bis ſeine Kräfte wiederkeh⸗ 


ren, und wenn dieſe Krankheit Perſonen von delicater Con 


ſtitution, oder in einem vorgerückten Alter überfällt, fo ih 
zu befürchten, daß ſie dem Anfall unterliegen. Bei det 
Behandlung dieſer Krankheit muß man ſich be 
5 5 vor dem Aderlaſſen hüten. Wir haben mehrer? 
fälle beobachtet, wo man die vermeintliche Entzündi 
durch Aderlaſſen bekämpfen wollte; die Folgen waren 
ferft traurig. Dagegen iſt wider dieſe Epidemie eine 
Wien zu empfehlen; man muß vor Allem die 
geweide frei halten und den Kranken Erftiſchunge neb⸗ 
men laſſen. In gewiſſen Fällen ſind auch gleich bei Be 


ginn der Krankheit auflöſende Mittel — — 
Redaktion: E v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. ra — 


er Pa⸗ 
tient fühlt ſich äußerſt ſchwach, feine Stimme iſt 55 


Beilage 


N „Nachricht. 

Mittwoch. Tn ae „der Pantoffel⸗ 
machermeiſter im Feenreich. Großes ro⸗ 
mantiſches Zauberſpiel in 2 Akten. Muſik 
vom Muſikdirektor Kugler, 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 14. d. in der Nacht um 1¼ Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Ida, geb. Cöſter, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehre ich mich, allen Verwand⸗ 
ten und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 

Borkowit, den 15. April 1839, 

K. von Blacha. 
Verbindungs- Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin: 
dung beehren wir uns, theilnehmenden Ver⸗ 
„anbten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel: 
ung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

reslau, den 17. April 1839, > 
Möritz Hoffmann. 
Emilie Hoffmann, 


— geb. Knauer. 


Krolls Wintergarten. 


Heute den 17. April 
erſtes Mittwoch⸗Konzert. 


Anfang 3 uhr. Entree 5 Sgr. 
daß gebe mir die Ehre, hiermit anzuzeigen, 
5 ich dem hochlöblichen Vereine der Frei⸗ 
feſtes n zur Abhaltung feines Erinnerungs⸗ 
ai d einen Wintergarten am 2. und sten 

. J. ausſchließlich überlaſſen habe. 
der 15 eich werden die hochgeachteten Mitglie⸗ 
ieſes Vereines eingeladen, die Eintritts⸗ 
April * dem Feſte ſpäteſtens bis zum 29. 
des Hrn. Kunft» und Muſikalienhandlung 
e —— Dptauer, Straße) in, ane 
72 eren Vor, N 
0 Dienfag und 


L e tz te 
dramatiſche Vorleſung 


von Holtei. 


den 18ten um fieben| 


upe iu Reaper Weste 
ment). Auf ng 
fünfte, hiſtoriſches Drama von Shakespear. 
Eintrittskarten a 20 Sgr. find in der Mur 
ſikalienhandlung des Hrn. Cranz und des 
Abends an der Kaſſe zu haben. 


Neue Musikalien. 
Im Verlage von Carl Cranz Musi- 
kalienhandlung in Breslau ( Ohlauer 
Strasse) ist so eben erschienen: 


Lied neller Entschluss. 
von Hoffmann aus Fallers- 
8 leben, 
t Begleitung des Pianoforte 
von 
B. E. Philipp. 8 
2 Preis 6 Sgr. . 
*. Topogr. Milit.⸗Atlas v. Schleſien in 
egierungsbezirke und Landräthliche Kreiſe, 
nthält 23 Karten neu u. gut geb. 2ù Rtl. 
v. Tenneker, Handbuch der praktiſchen Heil⸗ 
mittellehre für Pferdeärzte und Freunde der 
oßarzneikunde, 2 B., neu und eleg, geb., 2 
Dictionnaire de poche frangois et 
Ilemand, 2 Vol. 22½ Sgr. Neue Samm⸗ 
brug franzöſiſcher und deutſcher Handlungs⸗ 
niefe von Mozin, 10 Sgr.; beim Antiquar 


Die Turn- Stunden 


Nach. van g littwoch und Sonnab. 
an zen Kaen, ührigen ba um Weiss-Gar- 


an im Kornschen 3 1 
Strasse Nr. 450. Lale (Schweidnitzer 
KAI 


Auktion. f 


Am 22. d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen + 

Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, ver. 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 

Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öf⸗ 

ſentich verſteigert werden. 

Breslau, den 16. April 1839. 


— Mannig, Auktions-Kommiſſarius. 
Auction. 

denn 18ten d. M. Nachmittags 2 uhr und 
Ma folgenden Tag ſoll im Auctions ⸗ Gelaſſe 
ber ntlerſtraße Nr. 15, der Nachlaß des Sil⸗ 
Ber tbeiter Poſch, beſtehend in Leinenzeug, 
tät N En 3 „Hausge⸗ 
n erkzeug, öffen verſteigert wer⸗ 

den. Breslau, den 15. April 1880. 


Mannig, Auctions⸗Kommiſſ. 


4 ein ri je ar 


Kunftweber Auguſt Vogt, unterm heutigen 


biger an die Konkursmaſſe und zur Nachwei⸗ 
ſung deren Richtigkeit einen Termin 


zu Ne 89 


der Breslauer Zeitung. 
ittwoch den 17. April 183 5 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


In Breslau bei Ferdinan Hirt (am ſetzen, 


Markt Nr. 47), für Oberſchleſien bei Juhr 
„ und Hirt in Pleß iſt zu 
haben: : 2 
Alex. Ernſt: Die Kunſt, aus dem gewöhnli⸗ 
chen weißen Mohn et 
(Papaver somniferum L.) 


Opium zu gewinnen. 


Nebſt Anweiſung zur erforderlichen Kultur f 


des Mohns. Eine nützliche Schrift für Land⸗ 


wirthe und Pharmaceuten. Mit Abbildungen. 


8. geh. Preis: 8 Gr. 


Neuer Roman. 
So eben iſt erſchienen: 


; Ella 

oder des Kaiſers Sohn. 
Aus dem Engliſchen von Miſtreß Lambert, 

überſ. von Guſt. Diezel. 8. 3 Bände. 

Stuttgart, Metzler'ſche Buchhandlung. 

geh. Preis 4 Thlr. 2 
Wir ſehen im Vordergrunde dieſes von ei⸗ 
ner Britin aus hoher Familie verfaßten Ro⸗ 
mans den jugendlichen Heraciden, den ſchon 


in der Wiege Roms Krone ſchmückte, einſt 


den Erben eines unermeßlichen Reichs, den 
Sohn Napoleons im Schloſſe von Schön⸗ 
brunn. Die erhabene, tief tragiſche Poeſie, 
die in der Geſchichte Napoleons und ſeines 
Geſchlechtes liegt, wird hier mit Geiſt und 
Feinheit zu einem Gemälde benützt, das an⸗ 
ziehen und befriedigen wird. Oeſterreich, ſein 
Hof, ſein weltberühmter Adel, ſind mit einer 
Wahrheit geſchildert, wie ſie nur eigene An⸗ 
ſchauung geben kann, und die Julius⸗Revolu⸗ 
tion, nebſt den mit ihr zuſammenhängenden 
Ereigniſſen ſind geſchickt in die Erzählung 
verflochten, die überhaupt die neueſte Geſchichte 
zum Hintergrunde hat. Der erſte Band iſt 
ſo eben erſchienen, und die beiden andern wer⸗ 
den in Kurzem nachgeliefert. — Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen Schleſiens, in 
Breslau durch Hirt (am Markt Nr. 47) 
Max u. Komp., in Ratibor durch Juhr, 
in Pleß durch Hirt. 

Von dem mit fo großem Beifall aufgenom: 
menen 


ai Iniverfal:Legifon 
Hand 8 N IR 3 
erbindung mit 


In 
einem Vereine von Gelehrten und praktiſchen 
Männern 
herausgegeben von 


Auguſt Schiebe, 


Direktor der öffentlichen Handelslehranſtalt 


in Leipzig. 
Leipzig, Zwickau, 
bei Friedrich Fleiſcher. bei Gebr. Schumann. 
iſt ſo eben die Sechszehnte Lieferung 
erſchienen, welche das Werk bis zum Artikel 
Terpentin fortführt. Es nahet ſich alſo die⸗ 
ſes allgemein, als das wichtigſte ſeiner Art, 


An 


da fpäter die Verlagshandlung ſich nicht 
verbindlich machen kann, dieſe, nicht durch ihre 
Schuld defect gebliebenen Exemplare zu er⸗ 
gänzen, wenn die Hefte nicht einzeln mehr 
vorhanden find. Bekanntlich war die regel⸗ 
mäßige Abnahme des Ganzen eine Haupt⸗ 
bedingung, und die einzeln zu leiſtende Zah⸗ 
lung jeder Lieferung nur zur Erleichterung 
der geehrten Beförderer des Werkes feſtge⸗ 
etzt. 


Zur Feier des dem Preußenlande bevorſte⸗ 
henden Jubeljahres 1840. 


Friedrich der Große, 
dargeſtellt nach den beſten Quellen von 
k A. E. Fern. 

In 18 monatlich erſcheinenden Lieferungen von 
8 Bogen Text und 2 Kunſtblättern. A ½ Thlr. 

Die Verlagshandlung beabfichtigt ein Werk 
zu liefern, das ſowohl durch die Lebendigkeit 
und Treue der Darſtellungsweiſe, als durch 
die äußere Ausſtattung geeignet ift, ein Volks⸗ 
buch zu werden, welches den Schöpfer und 


Träger des Preußen⸗Namens verherrlicht, in 


anerkannte Werk mit raſchen Schritten ſeiner 


Vollendung, die jedenfalls noch im Laufe des 


Sommers zugeſichert wird. Der Subſcrip⸗ 
tionspreis jeder Lieferung iſt 16 Ggr., wofür 
das Werk durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau durch Ferdinand Hirt, in Ra⸗ 
tibor durch Juhr, in Pleß durch Hirt, fort⸗ 
während zu erhalten iſt. Der Hauptzweck die⸗ 
fer Anzeige iſt, beſonders noch diejenigen ger 
ehrten Abonnenten, welche die Fortſetzung, ſei 
es aus eigner Verſäumniß, oder vurch die 
Schuld einer Buchhandlung, nicht abgenom⸗ 
men haben, von dem Fortſchritt und der bal⸗ 


digen Vollendung des Werkes in Kenntniß zu 


deſſen Kunſtbeilagen zugleich die ewig denk⸗ 
würdigen Momente aus dem Leben des gro⸗ 
ßen Königs würdig und ſchön dargeſtellt find. 
Das Werk wird 1840 vollendet, in dem 
Jahre, wo vor einem Jahrhundert der große 
König Preußens Thron beſtieg. SEE 
Das erſte Heft ift erſchienen und in allen 
Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt (am Markte Nr. 48), für 
Oberſchleſien bei J uhr in Ratibor und Hirt 

in Pleß. 1 
Magdeburg, im März 1839. a 
Die Ru bach ſche Buchhandlung. 

(E. Fabricius.) 


Im Verlage der Hahn ' ſchen Hofbuchhand⸗ 
nover iſt ſo eben erſchienen und 
rn Breslau bei Ferdinand 


Hirt (am Markt Nr. 47), für Oberſchleſien 


bei Juhr in Ratibor und Hirt in Pleß: 


Die 
Lehre vom kleinen Kriege. 


Als Leitfaden für den Unterricht in Mili⸗ 
tair⸗Schulen bearbeitet 
8 von 
Caarl Jacobi, 
Oberſtlieutenant im K. Hannov. Generalſtabe. 
r. 8. geh. 1839. 1 lr. 8 
Da die bereits vorhandenen Werke über 


den kleinen Krieg mehr zum Pripatſtudium, 
als zur Grundlage für den Unterricht in Mi⸗ 
litairſchulen geeignet erſchienen, ſo hat der 
Hr. Verfaſſer deshalb den obigen Leitfaden 
für den letzteren Zweck entworfen, welcher bei 
erſtrebter Vollſtändigkeit dennoch dem Lehrer 
verſtattet, ſeinen Vortrag nach dem Stand⸗ 
punkte ſeiner Zuhörer einzurichten. Zugleich 
hofft der Hr. Verfaſſer durch ſeine Arbeit auch 
erfahrenen Offizieren eine erneuerte Veranlaſ⸗ 
ſung zu einem Rückblicke auf den kleinen Krieg 
zu gewähren. 


So eben erſchien in der Rei n ſchen Buch⸗ 
handlung in Leipzig und iſt zu haben in 
Breslau bei Ferdin and Hirt (am Markt 
Nr. 47), für Oberſchleſien bei Juhr in Ra 
tibor und Hirt in Pleß: 

Die gallikaniſchen und deutſchen Freiheiten. 
Boſſuet, Hontheim und die Erz⸗ 
biſchöfe zu Ems und Piſtoja an die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit deutſcher Nation. Mit 
einigen Aktenſtücken des Congreſſes zu Ems 
und der Synode zu Piſtoja. 
gr. 8. geh. 15 Sgr. 


—— — 


5 Ediktal⸗Citation. 
Nachdem über das Vermögen des hieſigen 


Tage der Konkurs eröffnet worden iſt, haben 
wir zur Anmeldung der Anſprüche der Gläu⸗ 


auf den 17. Mai a. c. Vormittags 
um 9 uhr 


mit allen ihren dend e an die Al 
Aich die übri⸗ 


Schöne, gelbe, trockene Runkelrüben⸗ 
Bite find noch abzulaſſen: Carlsſtr. Nr. 7. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Haupt⸗Treppe und die Küche 
des Hoſpitals zu St. Bernhardin in der Neu⸗ 
ſtadt verlegt, reſp. neu gebaut, und dieſer 
Bau in Entrepriſe gegeben werden. Zur Ab⸗ 
abe der diesfälligen Gebote haben wir einen 

ermin auf Donnerſtag den 18. April, 
Vormittags um 11 uhr, in dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale angeſetzt, zu welchem 
kautionsfähige Unternehmer mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Bedingungen 
nebſt dem Koſten⸗Anſchlage täglich in der 
Rathsdiener⸗Stube eingeſehen werden können. 

Breslau, den 6. April 18389. 

Zum Magiſtrat hieſ. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 
verordnete 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

Stadträthe. 

Auktion. ; 
Den 18, d. M., Nachmittags 3 Uhr, wird 
Neue Junkernſtraße, vor dem Sandthor Nr. 
17, altes Bauholz, im Wege der Auktion, öf⸗ 
fentlich verfteigert, wozu : mer einlabet: 

Breslau, den 15. April 1839, 

Tietz, Zimmer⸗Meiſter. 
Ein Tſſchler, welcher geneigt it, Gartens 
tiſche und Stühle zu repariren, kann ſich mel⸗ 
den Neue Gaſſe No, 8, 


Bekanntmachung. iz 
Das Geſchäfts⸗Büreau der Iften Polizei- 
Inſpektion befindet ſich gegenwärtig Sch mies 
debrücke Nr. 59, in der zweiten Etage. 
Breslau, den 11. April 1839. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Das Brau⸗ und Branntwein⸗ Urbar des 
Dominium Guhlau⸗Girlachsdorff, Reichenba⸗ 
cher Kreiſes, wird zu Term. Johannis bapt“ 
a. c. pachtlos. 8 
Bemittelte Pachtluſtige können ſich täglich 
bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amt 
281 auch daſelbſt die Pacht⸗Bedingungen 
einſehen. 

Guhlau bei Nimptſch, den 12. April 1839. 

Das Landrath von Prittwitz⸗Gaffronſche 

Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein 6%, octaviger Wiener Mahagoniflügel 
in * Verkauf, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
0. 9. 


Ein Knabe kann in die Lehre treten beim 
Schuhmacher Auguſt Hoffmann, Hinter⸗ 
häuſer No. 6. 


CE" Eine“ ganze Quantität ſchon ge: 
brauchte Eau de Cologne Flaſchen, das 
Duzend 1½ Sgr. beim Glaſer-Meiſter Köh⸗ 
ler, Albrechtsſtraße No. 9. 


Beſtens gereinigten rothen und weißen Klee⸗ 

ſamen, von erprobter Keimfähigkeit, offerirt 
; A. Altmann, 

in Pol. Wartenberg. 


Für die Oekonomie 
dußerſt billig Be 
empfehle ich beſtens keimfähigen weißen Klee⸗ 
ſaamen, ſo wie e Aer er Spät- 
Kleefamen zur Saat. Ferner kurzrankigen 
Knörih pr. Scheffel 1% Rthlr., langranki⸗ 
en Knörich 123 Rthlr., weißen Kleeſamen⸗ 
gang pr. Scheffel 2 Rthlr. und rothen 
Kleeſaamen⸗Abgang 8%, Athlr. pr. Scheffel. 
Friedrich Guſtav Pohl, 
in. Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Ein Penſionair, welcher die Landwirthſchaft 
erlernen will, findet baldigſt eine Anſtellung. 
[Wo? — ſagt Herr Juwelier Somme am 
Ringe Nr. 13. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin. Das Nähere 3 Linden, Reuſcheſtraße. 

Donnerſtag den 18. April großes Fleiſch⸗ 
Ausſchie ben nebſt Concert in der golde⸗ 
nen Sonne vor dem Oderthore, wozu erge⸗ 
benſt einladet Schmidt, Coffetier. 


Zu vermiethen 
iſt baldigſt, Kloſterſtraße Nr. 57, in einem 
neuen maſſiv erbauten Gebäude eine Scheuer, 
Stallung und ein großer geräumiger Boden. 
Dogs Nähere iſt daſelbſt zu erfragen beim Ei⸗ 
genthümer Schöpke. 
2%” Schuhbrücke Nr. 74 ist zu Jo- 


hanni c. die zweite Etage, bestehend 
aus mehreren Zimmern, zu vermiethen. 
22 ehren N Are 


Zu vermiethen 
iſt Kloſterſtraße Nr. 1 eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 2 Stuben, 1 Kammer, Küche, Boden⸗ 
kammer und Keller, bald oder zu 2 — für 
50 Rthlr., und das Nähere beim Haushäl⸗ 
ter daſelbſt zu erfahren. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Nikolaiſtraße 
Nr. 1s eine Wohnung von zwei Stuben 
nebſt Zubehör. 


Zu vermiethen 
ein Gewölbe nebſt Schreibſtube und Keller, 
mit und ohne Wohnung, zu Michaeli oder 
auch Johanni zu beziehen, iſt auf der Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 68, im grünen Löwen. 


Mit Term. Johanni 1839 iſt Schmiedebr. 
Nr. 24 der erſte Stock, beſtehend in drei Pie⸗ 
gen nebſt Keller und Bodengelaß, zu vermie⸗ 
then. Das Nähere zu erfragen: Meſſergaſſe 
Nr. 9 parterre. > a 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 60a ift eine 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 
—— — . — 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9 . 
liegen circa 21, Centner 88er Hopfen zum 
Verkauf; fo ift- auch eine Partie ſchoͤnes Ger⸗ 
ſten⸗Malz zu verkaufen, wie auch ein Kühl⸗ 
ſchiff, enthaltend 3300 Quart Pr-: auch wird 
daſelbſt Beſtellung auf Malzmachen angenom⸗ 
men und zu den bi igſten Preiſen gut und 
ſchnell ausgeführt. 
Wohnung s: Ge ſuch. 

Zu Johann oder Michaeli d. J. wird eine 
Wohnung von zwei oder drei geräumigen 
Stuben nebſt Küche und Beigelaß, zu einem 
bürgerlichen Geſchäft in Holzarbeit, geſucht; 
wer eine ſolche abzulaſſen hat, beliebe es in 
Breslauer Zeitung an⸗ 


— 


der Expedition der 
zuzeigen. 


„ 


— bw 
Italieniſche Strohhuͤte fuͤr Herren. Erw ebe gung auf die Annence des Henn 


Geſtern erhielt die Damenputz⸗Handlung Friederike Gräfe die erſte Sendung ita⸗ F. U. Dereel in Nr. 87 d. gig. unter 
lieniſcher Strohhüte für Herren und Knaben. Die Hüte ſind eben ſo leicht, als dauerhaft 
und billig. Die Knabenhütchen a la Carlo find äußerft geſchmackvoll dekorirt. — Auch 


— 
Dcr. 


mehr auf den Kalk⸗Artikel in Nr. 85 d. 3. 
Welchen Zweck auch Hr. F. A. Hertel ha⸗ 


kamen eine Partie Palmhüte mit. 


rr been dürfte, das Publikum zu benachrichtigen, 
1 2 8 daß er die von mir für Rechnung d ü 
Die neue Mode: Waaren: Handlung von Beſitzer der Alt⸗Scheitniger zung, üben 


M. Sachs und Brandy Grüneiche verwaltete Niederlage, Kupferſchmie⸗ 
3 4 ? / d i btenberge, nicht bei 
am Ringe Nr. 30 im alten Nathhauſe 1. Etage 5 e ee ee ee 
erhielt jo eben den erſten Transport ihrer Leipziger Meß⸗Waaren, beſtehend in J 
franz. Mouſſelines de laine, Batiſte, Mouffeline und Cambries, 4 
und empfiehlt ſolche einem geehrten Publikum zur gütigen 8 
Beachtung. a 


aus ſeiner obgedachten Entgegnung hervor, 
indem die erwähnte Niederlage weder ſeit 
Jahren, fondern vielmehr erſt von Mich. v. J. 
ab exiſtirte, noch er dieſelbe nicht kündigte, 
weil dies ſchon durch die frühern Beſitzer der 
qu. Brennerei geſchehen war, als letztere Hr. 
Hertel übernahm, — wie auch meine frühere 
Behauptung ſich hiernach beſtätigt, daß Hr. 


7 
2 
7 
1 


— . EIRRIRRNIIN N 


Se. Miele de Fol 1 105 der Kö⸗ | Die Aung bon 


niglichen Porzellan⸗Manufaktur in Berlin 
Schr 
T. S. Schröder, 
| 


den Verkauf der in Porzellan nachgeahm⸗ 


ten Bänder der preußiſchen Orden und Eh: 
renzeichen geſtattet, und ſind ſolche in der 
Königlichen Porzellan⸗Niederlage in Bres⸗ ? h 5 
lau am Ringe Nr. 33, Ecke des Krän⸗ hat nicht, wie ſich irrthümlich 
zelmarktes, zu haben. verbreitet hat, aufgehört, ſon⸗ 
Königl. Porzellan⸗Manufaktur⸗Direktion [dern iſt im Gegentheil mit den 
in. Bein, neueſten Sommermoden auf's 
reichſte verſehen, und empfiehlt 
ſich mit allen zum Putz gehören⸗ 
den Artikeln zu den nur irgend 


Bade- Anzeige. 
Da ich die an der Matthias⸗Kunſt ge⸗ 
legene Bade: Anftalt des Herrn Philani 
durch Kauf übernommen habe, fo beginnt . v. PB 2 
mit dem heutigen Tage unter meinem Na⸗ möglichſt billigſten Preiſen. 
men die. Eröffnung der Wannenbäder. Jum billigſten Verkaufe 
wurde mir übergeben: 

1) Eine Partie Paquet⸗Tabacke unter den 
Fabrik⸗Preiſen; 
2) 30 Flaſchen ächter Champagner, A 1 Ktlr. 


Ich kann zwar, da meine zahnärztliche 
pr. Flaſche, und 


Niederlage in gedachtem Hauſe hatte. Wenn 
indeß auch vom 1. Januar C. ab kein friſch 
gebrannter Kalk daſelbſt zu haben geweſen, 
ſo war doch guter Kalk vorhanden, und iſt 
es jetzt noch, mag er den Namen führen, wie 
er will, wer ihn nicht für gut hält, wird ihn 
nicht ſuchen; und was das Maaß anbelangt, 
fo unterwerfe ich daſſelbe jederzeit polizeilicher 
Unterſuchung. — Uebrigens mag Hr. Hertel 
immerhin ſeine Anzeigen, die ich mehrmals 
ſchon ſelbſt beſtätigt, wiederholen, und ſollen 
mit meinem Willen deſſen gefürchtete Irrun⸗ 
gen nicht entſtehen. 

Ob es aber Überhaupt möglich iſt, jeder⸗ 
zeit friſch gebrannten Kalk vorräthig 
zu halten, überlaſſe ich der Beurtheilung Sach⸗ 
verſtändiger; — denn es möchte im Bereich 
der Unmöglichkeit liegen, für jedesmaligen Be⸗ 
darf erſt Kalk zu brennen. — 

Schluͤßlich benachrichtige ich ein geehrtes 
Publikum, daß ich von Anfang künftiger Woche 
an meine Kalk Handlung in das Haus des 
Herrn Fuchs, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7, neben 
dem Zobtenberge, verlege. i 

C. L. Friedrich. 


Von meinem Commiſſions-Hauſe empfing 


Praxis meine Stunden völlig in Anſpruch 
nimmt, weder in der Bade- Anftalt woh⸗ 
nen, noch die ſpezielle Leitung derſelben 


übernehmen, doch habe ich dafür geſorgt,, 8) ein Oz. blau gemalter Porzellan⸗Service. 


i daß bei ſauberer Einrichtung der Anftalt| Friedrich Wilhelm Köni ee ‘ eder eine Send 
2 0 0 10 ch mit geſtriger Poſt wieder eine Sendung 
auch unter Geſchäftsführung der Meini⸗ Ohlauerſtr. Nr. 68, zur gold. Sarah ſachſiſch r pid enfabrikate, als: eine 


e. D treich haltige Auswahl der modern⸗ 
Buchsbaum 8 Verkauf. Ben Kragen in rohe Fagçons, Bob: 
Einige hundert Ellen ſchönen feinblätt⸗ de te ie 
rigen Buchsbaums, welcher eine halbe Elle 


i 8 und Tücher in Blonden, welche letztere 
breit ſteht, ſind zu verkaufen: Friedrich- ſich zu Schleiern ebenfalls ſehr gut eignen, in 
Wilhelmsſtroße Nr. 63. 


3 E e und 3 
e — —ſolche zu geneigter Abnahme ganz ergebenſt 
een e de “ ersehen 3 BTL: A WIENER 
tive, um damit zu räumen, 1 ö 1 Friedr. Wilh. König, 
fo wie ſämmtliche Spezerei⸗Waaren und De: Ohlauer Str. Nr. 68, zur goldenen Weintraube. 
likateſſen zu ſehr billigen Preiſen. Die erſte Sendung SH 
Vormals & e € 
5 Selter⸗, Geilnauer⸗ und Fa⸗ 
S. Schweitzers ſel. W. u. Sohn, chin RER 8 
Spezerei⸗Waaren u. Thee⸗Handlung, 3 ger: nun, 
Roßmarkt Nr. 13, der Börſe gegenüber. „ ee | 
Die neueften Gattungen Tiſch⸗, Wand⸗ u. 8 et Y N 


5 8 1. Salzbrunn 
Hänge⸗Lampen, Platina⸗Zünd⸗Maſchinen, mit Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


und ohne Malerei, chemiſche Feuerzeuge, Kaffe⸗ 

und Theemaſchinen von Meſſing und Weiß⸗ 
RNohan⸗Kartoſfeln 

offerirt: 


blech, Eſſig⸗ und Oel⸗Caravinen, ſo wie alle 

Arten lackirter Blechwaaren offerirt zu den 
Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


ſolideſten Preiſen | 
die Lampen⸗ und Lackirt⸗Waaren⸗Fabrik von 
| Beſte marinirte Bricken, 
in 2 und 3 Schock⸗Fäßchen, empfing und em⸗ 


C. H. Preuß und Comp., 
pfiehlt: ö 
| J. Müller, am Neumarkt. 


Kränzelmarkt (Hintermarkt) Nr. 8. 

Für eine Rum⸗ und Liqueur⸗Fabrik in einer 

Provinzialſtadt Schleſiens wird ein ſolider jun⸗ 

ger Mann, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſo⸗ 

fort als Reiſender gewünſcht, und können ſich Ein neues Tafel⸗Forto und ein gebrauch⸗ 
ter Flügel von 6 Octaven ſtehen zum billi⸗ 
gen Verkauf, Meſſergaſſe No. 11. 

Gebrauchte 2 oder 3 Tiſch⸗Glaskäſtchen 

werden zu kaufen gewünſcht im Gewölbe 


hierauf Reflectirende bei Herren Credner u. 
goldne Rade⸗Gaſſe No. 1. 


gen ſorgfältige Reinlichkeit, freundliche Auf⸗ 
nahme und raſche Bedienung ſtattfindet, 
ſo daß ein geehrtes Publikum gewiß zu: |, 

frieden geſtellt wird. Der Preis eines Ba⸗ 
des iſt wie früher 6 Sgr. Alle Bade⸗In⸗ 
gredienzen, ſo wie Speiſen und Getränke, 
haben, wie der Anſchlag in jedem Zimmer 
nachweiſt, feſte Preiſe. In Betreff des 
Flußbades werde ich bei günſtig werdender 
Jahreszeit die Eröffnung durch die Zeitun⸗ 
gen anzeigen. 

Breslau, den 17. April 1839. 

R. Linderer. 


Neue gebackene Pflaumen 
offerire ich den Ctr. für 5½ Athlr., 
Gotthold Eliaſon, 

Reuſche Straße Nr. 12, 


Saamen Offerte. 
Thimothiengras Saamen, langrankigen 
Knörich, echt franz. Luzerne, Runkelrüben zu 
Viehfutter, Magdeburger Sommer⸗Rapſen, 
Rohan⸗Kartoffeln 20. empfiehlt billigſt: j 
Julius Monhaupt, 
Albrechts⸗Straße Nr. 45. 


Verpachtung. 

Der in Oberſchleſien in der Kreisſtadt Pleß 
belegene Gaſthof zum weißen Schwan, beſte⸗ 
hend in einem maſſiven zweiſtöckigen Gebäu⸗ 
de, worin nächſt dem Billard⸗, Trink⸗ und 
Eßzimmer noch 8 Gaſtſtuben, ein geräumiger 
Pferdeſtall, eine dergleichen Wagen Remiſe 
und die zu einer Gaſt⸗ und Haus wirthſchaft 
vom 


Sons 


Schönau in Breslau in portofreien Brie⸗ 
fen melden, der hierüber nähere Auskunft zu 
ertheilen die Güte haben wird. 


Gardinen⸗Mouſſeline 
habe wieder erhalten und verkaufe zu 2¼ 
Sgr, die Elle. 


der Aufſchrift „Entgegnung des oder viel⸗ 


mochte, fo leuchtet dennoch erſterer eben ſo 


| Univertitäts: 


Römischen Cement 


empfiehlt in großen Quantitäten und einzelnen 
Tonnen zum Fabrikpreiſe: 
C. G. Schlabitz, 
Aubrechteſtr. Nr. 25. 
Gebrauchs-Anweiſungen werden gratis er⸗ 


theilt. 
Karotten, 
feine franzöſiſche kurze Möhren 
i 25 Pfd. für 5 Sgr. 
empfiehlt vorzüglich für Patienten: 


Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Steinkohlentheer 


in Gebinden von 25 bis 200 Quart, wird 


Hertel, wie er zwar ſelbſt eingeſteht, nie eine ganz billig N Schmiedebrücke Nr. 49 
er, 


bei J. G. Etz 
! ͤ T7. 
Beachtenswerthe Anzeige. 


Wöchentlich ſende ich einen Frachtwagen 
„leer“ nach Schweidnitz, Free, Kae: 
burg, Altwaſſer. Ladungen jeder Art nach 
einem oder dem andern Orte werden zu I; 
billigen Frachtſätzen und der prompteſten, 
ſicheren Beförderung angenommen: in der 
Waarenhandlung des 5 

L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Lokal⸗Veränderung. 

Mein bisheriges Verkaufs⸗Lokal mit Eitro⸗ 
nen und andern Südfrüchten habe ich aus 
der Neiſſer⸗Herberge, Ohlauer Straße Nr. 9, 
auf die Junkern⸗Straße Nr. 35 unweit der 
Kaufmanns ⸗Börſe verlegt, welches ich hier⸗ 
mit ganz ergebenſt dem geehrten Publiko an⸗ 
zeige. Da ich nun kürzlich erſt mit ganz vor⸗ 


züglich ſchönen und dauerhaften Früchten ver⸗ 
ſehen worden bin, ſo bitte ich zugleich um 


gütige Aufträge und Abnahme derſelben. 
Joſeph Tſchinkel. 
Angekommene Fremde. 
Den 15. April. Goldene Gans: . 
Gutsb. Graf v. Dyhrn a. Ulbersdorf u. Bar 
ron ve Sauerma a. Ruppersdorf. Hr. Ober⸗ 
Landesgerichtsrath Michaelis a. Glogau. Hr, 
Oberamtm. Braune a. Nimkau. Hr. Part. 
Carſtens aus Hamburg. Hr. Oberſt Baron 
v. Bülow a. Podolien, Hr. Dr. med. Ca⸗ 
rus aus Dresden. — Drei Berge: Hr. 
Gutsb. Lemanski a. Kaliſch. Hr. Banquier 
Steinkeller aus Warſchau. Hr. Negotiant 
Maillon a. Paris. — Gold. Schwert: Hr. 


Baumeiſter Helle aus Liegnitz. — Rauten⸗ 


kranz: Hüttner g. Düren. 


Wirthſchafts⸗Inſf ect. ers⸗ 
dorf. Hr. r CE ci 
Hr. Mechanikus Schwiegerling a. Berlin. — 
Hotel de Saxe: HH. Gutsb. Graf von 
Szembeck a. Siemianice u. Jentſch a. Ober⸗ 
Kehle. Fr. Gutsb. Majunke a, Ladzize. — 
Weiße Storch: HH. Kfl. Zobel u. Fried: 
länder a. Kempen. — Zwei gold. Löwen: 
Hr. Lieut, Schiller a. Birawe. HH. Kaufl. 
Baum und Brühl aus Neiſſe. — Deutſche 
Haus: Hr. Kaufl. Hoffmann a. Brieg und 
Morbitzer, a, Dresden kommend. Hr. Ober: 
amtm. Burow a. Karſchau. Hr. Lieutenant 
Braune a. Dobergaſt. — Hotel de Sile⸗ 
ſie: Hr. Land⸗ u. Stadtgerichts⸗Aſſeſſ. Lütke 
a. Hirſchberg. Hr, Handlungs⸗Commis Sen⸗ 
nei a. Kaffe, DH. Kaufl. Pohl a. Schöm⸗ 
berg. 
Privat⸗Logis: Oderſtr. 23. Hr. Ne 
ſerendar Dinter a. Schweidnig. Ritterplatz 7. 
Freyin v. Kunsberg aus Schmeilsdorf. Rit⸗ 
terplatz 8. Hr. Berghauptm. v. Charpentier 
a. Brieg. Schmiedebr. 53. Hr. Kfm. Hell⸗ 
wig a. Rawiez. Albrechtsſtr. 39, Hr. Ker 
Scholz aus Johannisberg. Fr. Majorin von 
Merkatz aus Militſch. Fr. Gutsb. v. Schick⸗ 
ſus a. Trebnig. Breiteſtr. 3. Hr. Chef des 
Zollamts v. Szubierski a, Szezypiorno. 


Sternwarte. 


nöthigen Hintergebäude 1a ſo 1 
1. Juli d. J. ab neuerdings auf drei, oder Emanuel Hein, | Y 8 Thermometer 7 a 
da Rien li 9 855 10 Ning Nr. 27. 15. April 1889. Barometer ſcuchtes Wind. Gewölk. 

edingungen ſind in der Für eßſchen rer „ L. | inneres, euch J 
Gebiet rule 19 b a und 0 uch: || * , ee Er äußeres. niedriger, 

aufmann Herrn u e. Strempel zu Bree] Mittergüter, Herrſchaften, Morgens 6 uhr. er“ 282 2, 5 WNW. 36 überwz 

. e / { . t 1, 4] 0,9 W. 36 überwölkt 

8 Re. 11, zu jeder Zett n den an enehmſten und fruchtbarſten Ger 5 2% f 3, 0 2. 2 % NNW. 655 Lämmergewölt 

Pleß, den 14, März 1839 genden Schleſiens gelegen, in Höhe von 10, Mittags 12 a 8,35 8, 7 3, 60 1, 3 [NN W. 67% überwölkt 
9992, 50 bis über 200 Tauſend Rthl., weiſet]Nachmitt. 8 2, 844. 4, 50 4, a , 8 [NRW. 47% . 
Engagements ⸗Geſuch unter ſehr annehmbaren Kaufbedingungen nach; Abends 9 = 127° 9,260 3, 207 1, 8] 2, 2 [N. 33] heiter 

Aer mud, ef: ferner 5 5 

8 ER. 5 nimum . 1 = 7 

M . _ man _ Bier si 
ſründlich erlernt hat, der deutſchen und pol⸗ welche fertig franzöſiſch ſpricht, durch gute ; F 1 
igen eprache und Kerneſpeſhen mächtig Zeugniſſe ſich Tegitimirt, fo. wie 10 April tog, Gargmeter ee ee Fuchtes Wind.] Gewölk. 
ber a, wit far ale me . ein Jäger, 3. 8 Zub eres. niedriger ö 
beſigt, wünſcht a * Spediteur welcher verheirathet fein kann, jedoch gute ; £ 7 
ober, anderweitig se a anne de Hetefe befian, Anbet em ergehen Werden 9 uhr. 2, def Bi E 8 z heiten 
Nöthigenfalls kann derſelbe ution von | gement „desgleichen ‘ kt > Uhr, 27“ 9,96 2 2, 2] 4,3 [ScSd. 00] Federgewölk 
circa 1000 Rtlr. ſtellen. Hierauf Neflektirende Mittags 12 uhr. 27“ 9,0 4, 9 4, 6 8, 5 W. 5% Wölkchen 
werden ergebenſt erſucht, ihre Adreſſen an Wohnungen, Nachmitt. 8 uhr. 27 9,48 5, 6 6, 68 3, 8 [NR. Oeſgroße Wolken 
das Agentur⸗Comptoir des Herrn Militſch größere und kleinere, bald und Term. Joh.] Abends 9 uhr. 27, 9,40 5 2, 8] 2, 0 [. 6° heiter 
(Ohlauerſtraße Nr. 78 in den zwei Kegeln) er beziehen ſucht für ſolide und ruhige Mie ln 5 i 
gelangen zu laſſen. N cher 9 die 15 5 Herren e Minimum — 1, 2 Maximum + 6, 6 Teuber) Oder + 4,8 
Auf dem Dom, Natben,. Gläner Kreifes, aldige geneigte Aufträge zur Vermie⸗ ( ee € 
stehen 250 bis 300 Stütz r ſtarke und d Fi . 5 Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 16. April 1889. 
reichwollige Schöpſe als Wollträger zum Ver⸗ das Kreis⸗Kommiſſions⸗Bureau Höchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 


Weizen: 
Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 7. 

Zu veimſethen und Monat Mai zu bezie: 
hen Scweihniber Straße Nr. 28 ohnweit der 
Promenade im erſten Stock 2 meublirte Stu⸗ 
ben. Das Nähete im Gewölbe bei F. Frank. 


2 Rl. 8 Sgr. Pf. 
1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 3 Sgr. 3 Pf. 
— Nl, 25 Sgr., — Pf. 


kauf und können nach der Schur abgenommen 
werden. f ; 

Sehr zertheilbarer Buchsbaum, Päonien 
und weiße Lilien ſind billig zu kaufen: Hum⸗ 
merei Nr. 2, zwei Treppen. ne 


1 Rl. 24 Sgr. 6 Pf. 4 Rl. 10 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 9 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. r 
1 Rl. 3 Sgr. 3. Pf. 1 Rl. 9 
— Rl. 24 Sgr. 1 Pf. — Rl. 23 She. 


5 S 4 f. 
0 Pf. 
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